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Vor dem Sqlufatt des
ruſſiſchen Dramas.Alle offiziöſe Schönfärberet ruſſiſcher oder deut

ſcher Preßorgane kann über die Tatſache nicht hinweg

täuſchen, daß das Ende des zariſchen Des
potismus und vielleicht der Dynaſtie Romanow
überhaupt in bedrohliche Nähe gerückt erſcheint. Es
iſt ein naives Beginnen, glauben machen zu wollen,
daß ſich die kaiſerliche Familie nur auf einer „Ver
gnügungsfahrt“ in den finniſchen Gewäſſern befindet.
Man iſt ſich in Peterhof über den Ernſt der Lageſehr tat geworden, wenn auch die Reſidenz relativ

vielleicht noch die größte Sicherheit für die kaiſerliche
Familie bietet. Die innere Unruhe, die bis zu
konvulſtviſchen Ausbrüchen geſteigerte Angſt, hat den
Zaren, wenn auch vielleicht nur auf einige Tage aus
Peterhof nach dem freien Meer vertrieben, wo er ſich
abſolut gegen terroriſtiſche Anſchläge geſichert
fühlt. Man hat anfangs die verderbliche Tätig
keit der Kamarilla und die Unſelbſtändigkeit des Zaren
vielleicht etwas überſchätzt; in den letzten Wochen
aber hat ſich in Rußland bis in die entfernteſten
Bauernhäuſer immer mehr die Ueberzeugung Bahn
gebrochen. deß die treibende Kraft bei ver
reaktionären Gewaltpolitik der Zar ſelber iſt, der
infolgedeſſen auch in erſter Linie die Verantwortung
dafür zu tragen hat. Jn der jüngſten Nummer der
„Natton“ werden von einer Seite, der über die
Zuſtände in Peterhof und über das Verhältnis des
Zaren zu den Miniſtern ein intimer Einblick verſtattet
war, intereſſante Mitteilungen gemacht.

Jm Verlauf nicht einmal eines Jahres i in
geradezu erſtaunlicher Weiſe das Anſehen nicht nur
des Zaren, ſondern auch des Zarismus geſunken,
und Abneigung und Haß gegen das Zarentum und
gegen Nikolaus II. haben Kreiſe ergriffen, deren
Kaiſeranhänglichkeit noch vor kürzeſter Zeit ganz un
erſchütterlich ſchien. Jn knappen Jahren hat ſich
bis in die allergemäßigtſten Kreiſe die Anſchauung
verbreitet der Zar iſt das Unglück des
Landes; es iſt unmöglich, vorwärts zu kommen,
ohne daß dieſer Zar den Thron verläßt.
Kleine und große Grundbeſitzer aus den ver
ſchiedenſten Teilen des Landes beſtätigen, daß die
Bauern offen dasſelbe ſagen, ſeitdem mit der
Auflöſung der Duma ihre letzte Hoffnung auf Land und
adminiſtrative Gerechtigkeit geſchwunden war. Die
Abwendung des Zaren, die ſich lange vorbereitete, iſt
zu rapide. Nachdem lange hindurch bei den wohl
wollendſten Beurteilern die Formel zur Erklärung der
reaktionären Schreckensherrſchaft gelautet hatte: der
Schuldige iſt die Kamarilla, ſo lautet heute die
Formel: nur der Zar ſelbſt kann die treibende
Urſache ſolcher Politik ſein und gegen dieſe Auffaſſung, die allgemein verbreitet iſt, ſpricht nichts.
Es iſt bekannt, daß das ſchwarze Hundert ſich
bei ſeinen Agitationen direkt auf den Willen des

Zaren beruft, und es iſt gleichfalls nachweisbar,
daß die Miniſter vor dieſen aus Peterhof geſchützten
Elementen Halt machen, und zwar ſelbſt dann, wenn
ſte im eigenen Intereſſe zugreifen möchten. Hierfür
nur zwei, aber beſonders beweiskräftige Beiſpiele

Als der neue Stadthauptmann für Roſtow,
General Diatſchewsky, ſich dem Zaren vor
ſtellte, ſagte ihm diecſer, ſein Poſten ſei ſchwierig, da
eine gemiſchte Bevölkerung mit vielen Juden Roſtow
bewohne. Als Dratſchewsky erwidertc, die zu er
füllende Aufgabe ſei leichter geworden, da durch die
Pogrome viele Juden erſchlagen, viele ge
flüchtet ſeien, ſchüttelte der Kaiſer mit dem Kopf
und fügte hinzu: Es ſind nicht ſo viele tot;
ich erwartete, es würden mehr ſein.
Dratſchewsky ging denn auch wohlgemut auf ſei
Poſten und erklärte jedem, der es hören wollte,
ſei beim Kaiſer geweſen, und ſelidem kenne er vurch
ſeine Ausſprache mit dem Zaren die altein

gebenden Jntentionen. Ein n Beiſpiel Als Graf Witte der Nachweis geführt war,

daß die bluttriefenden Pamphlete des

o Dorette in einer Gereimpengete
die ſich im Miniſterialgebäude ſelbſt befand, her
geſtellt wurden, und als feſtgeſtellt war, daß dieſe
ſelbe Druckerei auch gegen Witte ſelbſt und gegen
ſeine Frau ſchmutzige Flugblätter herſtellte, und als
ihm Fahnenabzüge dieſer Flugblätter mit dem Signum:
„Druckfertig. Trepow.“ vorgelegt wurden, weigerte
ſich der Miniſterpräſtdent doch, rückſichtslos gegen die
Urheber dieſes Treibens vorzugehen und feſt zuzu
greifen. Er ſagte bei der einſchlägigen vertraulichen
Konferenz: Und was ſoll ich tun, wenn wir Fahnen
abzüge und Schriftſtücke finden, auf denen nicht
Trepow, ſondern Nikolaus ſteht? Er kannte
die Zuſammenhänge und wußte, was bei der Ver
folgung dieſer Spur zu finden war.

Als weitere Urſachen für die wachſende Empörung
des Volkes gegen den Zaren treten hinzu ſeine immer
mehr in die Erſcheinung tretenden ſchlechten Charakter
eigenſchaften. Wenn er auch ohne jeden perſönlichen
Mut iſt, ſo trägt er doch in ſeinem innerſten Jnnern
den ungebändigten Hochmut des Selbſt
herrſchers mit ſich herum, getwi illt, jede Verle bung
dieſes Hochmutes zwar meiſt nicht durch offene brüske
Zurückweiſung, aber durch eine hinterhaltige ſpätereAbſtrafung zu vergelten. Seine Frömmi igkeit iſt

myſtiſche Bigotterie, die gemeinſam gepflegt
wird mit der ſehr einflußreichen Großfürſtin MilitzaNitol lajewna, montenegriſchen Stammes der Gattin
des Großf fürſten Peter Nikolajewitſch; d dieſes Ehepaar
hat den t es Zaren durch den Spiritiſten

und Schwindler Philipp aus Frankreich be
reichert. Und dieſe Bigotterie und intellektuelle
Direktionsloſtgkeit, die ſich aus dem Spiritismus
Erleuchtung holt, iſt heute dahin gelangt, einem
Kleinbürger aus Miſchow zu lauſchen, der am
Zarenhof aus dem unartikulierten Heulen eines
Jdioten aus Kaluga ſchwerwiegende Schlüſſe für
die Gegenwart und Zukunft des Reiches zieht. So
iſt es denn in Wahrheit ein Jdiot, durch den zurzeit
die ruſſiſche Politik beeinflußt werden kann. Wen
ein Volk ſolche Eigenſchaften erkannt hat, ſo ſchwindet
jedes Vertrauen auf eine Beſſerung der Zukunft durch
jene Hände, die die Geſchicke lenken; vas iſt die
Lage jetzt in Rußland. Und die Folge iſt, daß, wie
die beſonnenen Politiker, ſo inſtinktiv die Bevölkerung
in immer größerer Zahl zu zweifeln beginnen, ob
unter dieſem Zaren, dem ſeeliſch und intellektuell alle
Vorbedingungen für den Herrſcherberuf fehlen, ſich
einigermaßen erträgliche Zuſtände in Rußland werden
ſchaffen laſſen.

Ob der Stoß gegen ihn ſchließlich geführt wird
von den Revolutionären oder von ſeiner Um
gebung, bei der er auch keine Sympathie genießt,
und die ihn nur zu gut in ſeiner Unzulänglichkeit
kennt, das iſt unberechenbar.

a 6Hur LageJm Gefolge des Kaiſers bei der Fahrt nach den

Finniſchen Gewäſſern befindet ſich auch General
Orlow, der die Exekutionstruppen in den baltiſchen
Provinzen befehligte und jetzt als Nachfolger Trepows

bezeichnet wird. „Svenska Telegrambyan“ meldet
aus Björki in Finnland: Donnerstag abend ging
die Jacht „Czarewna“ vor Virtaniemi zu Anker,
Freitag vormittag traf der Standart mit der kaiſer
ichen Familie ein; dem Standart folgte mehrere

Kriegsſchiffe. Man wird doch geſpannt ſein dürfen
darauf, zu erfahren, wie lange eigentlich dieſe „E
holungsreiſe“ dauern wird. Winn es im Hauſe
brennt, pflegt der Hausherr onſt nicht zur Erholun

zu eolypinſche Regierungskünſte.es Partei itags der Kadetten ſchließt a

minder tör ichte Maßnahme des „9
olypin an. Der Partei der Volks

Zabertenparteh und dem Verband vom

39. Oktober iſt, ſo wird durch „Wolffs Bureau“
aus Petersburg gemeldet, die behördliche An
erkennung aus formalen Gründen verfagt

worden

ihrg.
So prhanden aiſ vie R Regierung die v ürger

lichen Parteien, und, was beſonders dumm erſcheint,
auch den ziemlich weit rechts ſtehenden Verband der

Oktobriſten, die das Zarenmanifeſt vom 17. Oktober
zur Grundlage ihres Programms haben. Es ſcheint,
als wenn die Regierung ſyſtematiſch auf den Ruin

des Staates los arbeitet.
Die Kirche ſoll helfen. Wo es gilt, die

Revolution zu bekämpfen, darf die Kirche nirgends
fehlen. Die orthodoxe ruſſiſche Kirche hat aber bisher
nichts Rechtes geleiſtet in dem Kampf gegen den
Umſturz, vielmehr ſind horribile diſogar Fälle vorgekommen, daß Popen tebellierten und

die Fahne des Aufruhrs entrollten. Jn der Duma
haben auch ein paar radikale Popen geſeſſen. Jetzt
ſoll es anders werden, wie f folgende Meldung vom
Freitag aus Petersburg beweiſt: Der Metropolit
von Petersburg, Ankonius, hat im Auf
trage des Synods einen Sendbrief an
die Biſchöfe erlaſſen. Jn dieſem heißt es, wenn
die vo orubergehend e Verblendung vergangen wäre, dann

werde das aufgeregte Meer wieder ruhig ſein. u
ruſſtſche Volk werde fragen, wo ſeine Hirten in derZeit der e geweſen ſeien. Zum Ka pſe
gegen die Feinde der Kirche und de
Staates ſeien nicht nur äußer Maßnahmen er
forderlich, ſondern mehr noch die mor aliſche
chriſtliche Einwirkung, und dieſe ſei Aufga
der Seelenhirten. Bei den bevorſtehenden Wahlen
würden viele Bürger ſich an ihren Seelſorger wenden
und ihn um Rat vitten, wen ſie wahlen ſollen
Die Geiſtlichen ſolkten ſüch gber nicht

durch Worte, e und politiſche Programme leiten laſſen, ſondern ſich
nur nach dem chrif ſtlichen Geſetz der Liebe und Wahr
heit richten und die Sorge für das Wohl der Kirche
und des Vaterlandes mäßgebend ſein laſſen. Dannwürden ſie nicht nur ſer ibſt ſich nicht en ſondern

auch anderen den richtigen Weg weiſen. Papieriſt geduldig, das trifft auch für Sie Sendbrief zu.

Die Zeiten ſind unwiderruflich vorbei, wo in Ruß
land derartige ſalbungsvolle Ergüſſe des „heiligen
Synods“ Eindruck auf blindgläubige Gemüter machten.

dict

London, 14. Sept. Dem „Reuterſchen Bureau“wird aus Petersburg gemeldet, daß die dortige
britiſche Botſchaft keine Vorſchläge gemacht hat, die

Angelegenheit des ſeinerzeit von den Ruſſen in Grund
gebohrten engliſchen Schiffes „Knight Commander“
dem Haager Schievsgericht zu unterbreiten.

Grodno, 14. Sept. Der KaſſiererStadt Breſt Litowsk iſt mit 135000
ſtädtiſcher Gelder verſchwunden.

Die Revolutionärin Tatjanga Leontiew,
die das Attentat in Jnterlaken verübte, iſt
nach dem Berner „Bund“ die einzige Tochter
des ehemaligen ruſſiſchen Generals Leontiew,
der ſich an dem Feldzuge in der Mandſchurei r
teiligte und nach ſeiner Rückkehr vom Kriegsſch
platze Provinzgouverneur in Mittelrr ußland
wurde. Die Tochter beſuchte das Mad chengymnaſtum

zu Lauſa und beſtand im Jahre 1902 Reife
prüfung. Sie beg im Jahre 1900 den Verkeh
mit ruſſiſchen Flüchtlingen in Lauſanne d
Später ſtudierte ſie Medizin an den Uni
Lauſanne und Genf. eit Januar 1906 bewohnte
ſte in Petit Lancy bei Genf eine kleine von e
Vater gemietete Wohnung. Ta
Lauſanne wiederholt f

hlte den Profeſſore
o le verkehrt
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Coiffeur verhaftet und in Unterſuchungshaft auf
die PeterPauls Feſtung gebracht. Der Bruder ihres
Vaters, der Hofkämmerer iſt, erwirkte ihre Unter
bringung in eine Jrrenanſtalt, und andere vermögende
Freunde erreichen ſchließlich ihre gänzliche Freilaſſung,
ſie durfte aber nicht länger in Rußland bleiben und
reiſte daher in die Schweiz, zuerſt nach Baſel und
Genf. Wie eine frühere Freundin aus Lauſanne
mitgeteilt hat, unterhielt Tatjang Leontiew ein Liebes
verhältnis mit einem Vetter, der ſich, nachdem bei
Tatjang der Sprengſtoff vorgefunden war, erſchoß.
Der Vater von Tatiang Leontiew, der aus den
Zeitungen erfahren hatte, daß es ſeine Tochter iſt,
die den Anſchlag auf den Rentier Müller in Inter
laken verübt hatte, iſt am Freitag in Genf einge
troffen. Frau Leontiew wohnt ſeit längerer Zeit in
Lancy bei Genf. Beide ſind über die Tat der
Tochter ſehr betrübt. Der Vater unternimmt Schritte
um die Tochter

m S
Deutschlan d

Berlin, 17. Sept. Aus Breslau wird ge
meldet: Am Sonnabend mittag 12 Uhr machte der
Kaiſer einen Spaziergang im Südpark und beſuchte
dabei die Kaſerne der Leibküraſſtere. Um 4 Uhr
nachmittag machte er von der Kaſerne der Leibküraſſiere
aus einen Spazierritt und kehrte im Automobil nach
dem Schloſſe zurück. Am Sonntag vormittag beſuchte
der Kaiſer mit den Herren des Gefolges den Gottes
dienſt in der St. BarbaraKirche. Um 11 Uhr
empfing er den mit der Vertretung des Direktors der
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts beauftragten
Wirklichen Geheimen Rat Dernburg und nahm ſpäter
die Meldung des mit der Führung des 5. Armeekorps
beauftragten Generalleutnants Kluck entgegen.

(GHerzogErnſt von Sachſen-Altenburg)
beging an dieſem Sonntag die Feier ſeines 80. Ge
burtstags. Seit 63 Jahren, ſeit dem 3. Auguſt
1853, waltet Herzog Ernſt ſeines Amtes. Jm Jahre
1853 hatte er ſich mit Agnes Prinzeſſtn von Anhalt
vermählt, die im Jahre 1877 geſtorben iſt.

Ger Herzog von Connaught) iſt am
Sonnabend vormittag zur Beſichtigung des Zieten
huſaren Regiments, deſſen Chef er iſt, in Rathenow
eingetroffen.

Grinz Friedrich Wilhelm von
Preußen), der dritte Sohn des ſoeben verſtorbenen
Prinzregenten von Braunſchweig wird vorausſichtlich
in den erſten Oktobertagen in Königsberg eintreffen,
um dort längeren Aufenthalt zwecks Einführung
in den Verwaltungsdienſt zu nehmen. Da

der Prinz ſich dieſer Tätigkeit uneingeſchränkt“ zu
widmen beabſichtigt, dürfte, wie die „Oſtpreußiſche
Zeitung mitteilt, keine Repräſentation in großem
Stile ſtattfinden. Jm Schlüterbau des königlichen
Schloſſes wird eine Wohnung von vier Zimmern für
ihn eingerichtet, Stall und Remiſe für ſeine Pferde
und Equipagen werden gleichfalls im Schloß her
gerichtet. Der Prinz gedenkt täglich mehrere
Vorleſungen an der Univerſttät zu hören und
außerdem mehrere Stunden bei den Ver
waltungsbehörden informatoriſch tätig zu ſein. Zu
nächſt ſind vier Monate Jnformation beim Landrats
amt in Ausſicht genommen. Ferner wird Prinz
Friedrich Wilhelm vorausſichtlich an verſchiedenen
amtlichen Terminen und Bereiſungen außerhalb
teilnehmen, um ſich über die wirtſchaftlichen und
ſozialen Verhältniſſe aller Volkskreiſe, über die Ein
richtung von Schulen und ſonſtigen Anſtalten zu
unterrichten.

Reichskanzler Fürſt Bülow) wird
Anfang dieſer Woche Norderney verlaſſen und ſich
zur Nachkur nach Homburg v. d. Höhe begeben, wo
er am Mittwoch vormittag einzutreffen gedenkt. Der
Aufenthalt Bülows in Homburg iſt bis Mitte
November projektiert.

(Der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts v. Tſchirſchky) hat einen
Urlaub angetreten. Mit ſeiner Vertretung iſt,
bis zur Rückkehr des Unterſtaats Sekretärs
Dr. v. Mühlberg, wie in früheren Jahren der
Königliche Geſandte in München Graf v. Pourtaléès
heauftragt.

KPerſonalien.) Oberſtleutnant v. Chelius,
dienſttuender Flügeladjutant des Kaiſers, iſt zum Kom
mandeur des LeibgardeHuſarenregiments und Oberſt
leutnant Graf Schmettow, ebenfalls dienſttuender
Flügeladjutant, zum Kommandeur des Leibküraſſter
Regiments ernannt worden, beide unter Belaſſung in
ihrem Verhältnis als Flügeladjutanten des Kaiſers.
cm

Aus der Kolonial Verwaltung.
Dem Oberſten Ohneſorg, dem bisherigen

Chef des Oberkommandos der Schutz
truppen, iſt unter Enthebung von der Stellung
als außeretatsmäßiges militäriſches Mitglied des
Reichs Militärgerichts der Abſchied mit der geſetz
lichen Penſton und der Erlaubnis zum Tragen ſeiner
bisherigen Uniform bewilligt worden. Sein bisheriger

Stellvertreter, der Oberſtleutnant im Großen General
ſtabe, Quade, iſt aus dem Heere ausgeſchieden und
als Chef des Stabes beim Oberkommando der Schutz
truppen angeſtellt worden unter gleichzeitiger Er
nennung zum außeretatsmäßigen militäriſchen Mit
gliede des Reichs Militärgerichts. Oberſt Ohneſorg
war 1897 zum Oberkommando der Schutztruppen in
Berlin kommandiert und 1900 zum Mitglied des
Reichs Militärgerichts ernannt worden. 1902 wurde
er zum Oberſtleutnant und 1905 zum Oberſten be
fördert.

Von dem Zentrumsabg. Erzberger hatte
die „Nat.Ztg.“ behauptet, er habe den deutſchen
Kolonialbeſitz für ein Unglück erklärt. Nach

dem die „Köln. Volksztg.“ bereits vor einigen Tagen
dieſe Behauptung richtig geſtellt und verſichert hatte,
die Zentrumsfraktion im ganzen denke über den Ko
lonialbeſitz genau ſo wie der Abg. Erzberger, ver
öffentlicht dieſer ſelbſt jetzt in dem rheiniſchen Zen
trumsblatt folgende Erklärung: „Die „National
Zeitung“ führt ſeit Jahresfriſt gegen mich einen
perſönlich gehäſſtgen Kampf, der ſeinen Höhepunkt
in der Bezeichnung meiner Perſon als „Ahlwardt II“
erreichte, eine Art des Kampfes, die eine offene
Mißbilligung ſeitens der nationalen Reichstagsfraktion
hervorrief. Auch der Vorſitzende des Aufſichtsrats

der „National-Zeitung“ Herr Abgeordneter Kom
merzienrat Bartling, kam zu mir, um ſeine Miß-
billigung über dieſe Art des Kampfes aus
zudrücken. Angeſichts ſolcher Vorgänge wird man
nicht erwarten, daß ich auf die Bemerkungen dieſes
Blattes irgend einen Wert lege ich habe auch dieſem
Blatte ſchon im März d. J. vollkommene Schimpf
freiheit gegeben, die es reichlich ausnützt, nur mit
dem einen Erfolge, daß die vom Reichskanzler für

ſolche Fälle empfohlene „Rhinozeroshaut“ für die
Ungefährlichkeit ſolcher Angriffe ſorgt. Wenn ich heute
von dieſer Haltung gegenüber einem ſolchem Blatte,
das in der Hardenſchen „Zukunft“ eine eigenartige
Beleuchtung erfahren hat, abgehe, ſo geſchieht es
Jediglich, well genanntes Blatt in einer Auseinander
ſetzung mit der „Kölniſchen Volkszeitung“ beliebt,
ganz eigenartige Fälſchungen in die Welt zu ſetzen
und hiermit auch die Zentrumsfraktion, die ſich
wahrlich nicht bei dieſem Blatte Rats erholen wird,
belaäſtigt. Die „Nat.Ztg.“ ſchreibt: „Unſere Feſtſtellung
ging dahin, Herr Erzberger erkläre unſern Kolonialbeſitz
für ein Unglück.“ Wie das Blatt zu einer ſolchen
„Feſtſtellung“ kam, weiß ich nicht ich habe ihm dies
nicht geſagt, auch ſonſt nicht und gegenüber niemandem.
Ueber den Wert unſerer Schutzgebiete habe ich mich
wiederholt im Reichstage und in Verſammlungen
geäußert; habe aber nie unſern Kolonial
beſitz vollends in dieſer Allgemeinheit als
ein Unglück ſerklärt, wohl aber habe ich unſere
ſeitherige Kolonialver waltung und Kolonial
politik als ein Unglück bezeichnet, und ich kann
beim beſten Willen nicht in den ſeitherigen Taten der
Kolonialverwaltung ein beſonderes Glück für das
deutſche Vaterland finden. Auf alle anderen Be
merkungen der „Nat.Ztg.“ gehe ich nicht ein, und
ſelbſt wenn ſie täglich zweimal in rührender Unſchuld
ihre Fragen ſtellt; ich rede dann, wenn ich will, und
nehme dieſe Freiheit auch in der Kolonialpolitik für
mich in Anſpruch.“

Erwiderung zum Eingeſandt in Nr. 216
und zugleich Schlußwort des Einſenders.

CEEingeſandt.)

Das Eingeſandt im „Correſpondent“ ſollte nicht
allein Merſeburger Verhältniſſe treffen, ſondern die
Eltern auf die Behandlung der Seminariſten auf den
preußiſchen Seminaren überhaupt aufmerkſam machen.
Dieſe iſt nach einem vorſintflutlichen Syſtem überall
die gleiche, nur daß der einzelne Leiter dieſes Syſtem
mit mehr oder weniger Strenge ausbaut. Einſender
hatte geglaubt, der Leiter des hieſtgen Seminars würde
ſeine Maßnahmen ſtillſchweigend revidieren und reduzieren,

dann wäre er der unangenehmen Aufgabe enthoben worden,

trübe Einzelbilder in der Preſſe entrollen zu müſſen. Die
Erwiderung iſt ungemein ſchwach. Die größte Schwäche
liegt darin, vaß Herr Dr. Sieke auf den Kernpunkt
überhaupt nicht eingeht. Abſchmtt 1 und 2 hätte
Herr Dr. S. beſſer ungeſchrieben gelaſſen, denn ſeine
Ausführungen im 1. Abſchnitt zeigen ſeine völlige
Unkenntnis der Wirklichkeit. Wenn auch der Einſender
die Behauptung des 2. Abſchnittes heute noch nicht
beweiſen kann, ſo liegt die ausgeſprochene Vermutung
doch ſehr nahe, und Herr Dr. S. wird auch das
Gegenteil nicht beweiſen können. Abſchnitt 3 zeigt,
daß der Herr den Sinn des Eingeſandt nicht ver
ſtanden hat, oder richtiger ausgedrückt, ihn abſichtlich
nicht verſtehen wollte. Darum zur Aufklärung noch
einmal folgendes: Es handelt ſich um junge Leute
vom 17. 20. Lbensjahre, die als charaktervolle
Perſönlichkeit ſofort nach Verlaſſen der Schule in einen
Wirkungskreis verſetzt werden, der die volle, freie
Selbſtbeſtimmung des jungen Mannes in höchſtem
Maße erfordert. Ein Charalter wird man aber nur
im Strome der Welt, nicht in der ſtändigen Ueber
wachung auf Schritt und Tritt. Jch beſtreite, daß

der Seminarlehrer über die Seminariſten noch im
wahren Sinne des Wortes „wachen“ muß. Das
laſſe ich mir für den Präparanden gefallen. Jſt das
nötig, ſo iſt der 20 jährige junge Mann für ſeinen
verantwortungsvollen Beruf noch vollſtändig unfertig.
Die Verantwortung, überhaupt die ganze Stellung des
jungen Lehrers, beſonders auf dem Lande, ſind Herrn
Dr. S. wohl aus Mangel an eigener Erfahrung
fremd. Nicht nur Freizeit, nein Freiheit muß doch
jeder vernünftig denkende Menſch für den Semingriſten

verlangen. Es kommt nicht darauf an, daß er 7
oder 72 Stunden frei hat. Nein, er ſoll, wie jeder
Sextaner dies ſchon darf, ſeine Zeit ſelbſt einteilen.
(Die ziffermäßige Angabe der Freiſtunden ſoll übrigens
korrekturbedürftig ſein.) Warum varf ſich ein Semi
nariſt nicht ſeine Penſton ſelbſt ausſuchen Warum
muß er für jede Minute, die er länger ausbleibt, die
beſondere Erlaubnis ſeines „Pflegers“ haben?
Warum geſtattet man ihm nicht, einmal ein Konzert,
Theater, die für die Jugend ſo beliebten Platzkonzerte,
ja, man ſchrecke nicht zurück, ſogar die Tanzſtunde
zu beſuchen Selbſt zugegeben, daß der Leiter unter
dem Druck des ſchon erwähnten veralteten Syſtems
ſteht, ſo würden die angeführten Kleinigkeiten im
Verein mit noch anderen ſchon dazu beitragen, dem
jungen Mann die Jugend in einem goldeneren Lichte
erſcheinen zu laſſen. Daß Herr Dr. S. von dem
himmelweiten Unterſchied zwiſchen den Freiheiten eines
Gymnaſtaſten im nämlichen Alter und denen eines
Seminariſten keine Ahnung hat, iſt ihm wegen der
kurzen Zeit, die er in Merſeburg verlebt hat, zu
verzeihen. Nicht zu verzeihen iſt, daß der Seminariſt
am Montag melden muß, wieviel Glas Bier er am
Tage vorher auf ſeinem Spaziergang getrunken hat.
Das iſt geradezu ein Mißbrauch der „Bewachung“.
Geht letztere ſoweit, daß Sie, Herr Dr. S., ſogar
in ſpäter Abend, wohl gar Nachtſtunde Jhre Jn
ſpektionen ausführen wollen Da Sie doch nicht
Mitglied der neugegründeten Wach und Schließ
geſellſchaft ſtnd, wie ſoll man ſich ſonſt die Forderung
des Hausſchlüſſels zu den betreffenden Penſtonen
erklären Herr Dr., für Merſeburg iſt die Benutzung
der elektriſchen Klingel gebräuchlich, und es iſt hier
aus naheliegenden Gründen nicht chic, zu ſpäter
Stunde eigenmächtig fremde Wohnungen zu betreten.
Als „ſtellvertretender Vater“ ließen Sie wohl im
Frühjahr einige junge Leute wegen eines Vergehens
tagelang in früher Morgenſtunde mit Geigenkaſten
und Büchern zum Gaudium der Vorübergehenden
auf der Straße ſtehen, bis es Jhnen beliebte, herunter
zukommen? Herr Dr., es würde gewiß Jhrem Vater
herzen wehe tun, wenn Sie einſt erleben müßten,
daß man Jhren Sohn in dieſem Alter ſo beſtrafte.

Jn wie überpeinlicher Weiſe die Jnſpektion, oder
ſageſt wir mit Jhnen „Bewachung“ der Penſionen
geſchieht, iſt Jhnen doch beſſer bekannt als dem Ein
ſender ſelbſt. Daß ſich dieſe Jnſpektion noch nicht
auf das frei gegebene Reſtaurant bezieht, iſt unter
allen Umſtänden lobend anzuerkennen. Wie nennen
Sie denn aber das, daß Sie nach Oſtern nicht den
Seminariſten glaubten, die ihre Unſchuld beteuerten,
ſondern einem gewiß zweifelhaften Gewährsmann,
der Jhnen über die Anzahl Glas Bier berichtete, die
vie jungen Leute getrunken hatten, ſowie noch über
andere Dinge, die man in der Preſſe nicht gern
erwähnt. Herr Dr., ein Menſch, der ſolche Dinge,
die ſich doch in den Grenzen des Anſtandes hielten,
dem „ſtellvertretenden Vater“ berichtet, iſt in den
Augen des Einſenders eine Kreatur, nicht ein Semi
nariſt, wie Sie wieder irrtümlich geleſen haben.

Daß ſich der Einſender bezüglich der Tänzchen ge
irrt hat, freut ihn aufrichtig und er bittet um Ver
zeihung. Das ändert aber nichts an der Tatſache,
vaß eine ganze Klaſſe wochenlang Arreſt bekam, weil
nur einige an ſolchen Vergnügen teilgenommen
hatten. Herr Dr., das war übrigens recht unpädagogiſch.
Hoffentlich wenden Jhre Schüler dieſe Methode nicht
nach großem Muſter in der Praxis an, das könnte
ihnen übel bekommen.

Noch eine neugierige Frage. Haben Sie neben
Jhrem Studium auch noch Vorleſungen über Medizin
gehört? Jhre ſcharfe Verordnung über die Kranken
koſt läßt faſt darauf ſchließen.

Was ſagen Sie, Herr Dr. nun zu dem allerdings
häßlichen Vergleich? Dieſer iſt übrigens nicht eine
Erfindung des Einſenders, ſondern iſt wiederholt von
Merſeburger Bürgern gemacht worden, ein Zeichen,
wie ſehr ſich doch ſo mancher für das Wohlergehen
der Seminariſten intereſſtert und den Kopf über eine
derartige „Bewachung“ ſchüttelt.

Der Einſender verzichtet äuf die Anführung weiterer
Beiſpiele. Für ihn iſt die Sache hiermit abgetan.
Würde er erfahren, daß ſeine Worte auf fruchtbaren
Boden gefallen ſind, ſo würde er ſich herzlich freuen

Reklameteil.
„Henneberg Seide“

V. Mk. 1,10 ab 2ollfrei
Muster an Jedermann!

Nur direkt v. Seidenfabrtk. Henneherg, Zürich.



Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 10. bis 15. September 1906.
Aufgeboten: der Stellmacher Wilhelm

Jahn und a Trautmann, Calvörde und
Oberbretteſtr. 6; der Militär Anwärter Karl
Blanke und Eliſe Hubold, Staßfurt und große
Sixtiſtr. 14.

Eheſchließungen: der Arbeiter Franz
Schneider und Wilhelmine Horn, Sand 23; der
Dienſtknecht Otto Herzog und Jda Steinbrück,
Ober Clobicau.

Geboren: dem Polizei Sergeanten Zorn
1 S., Moltkeſtr. 3; dem Fabrikarbeiter Löther
I S gr. Sixtiir. 3; dem Schmied Klaus
1 T Neumarkt 9; dem Maurer Bloßfeld 1 S S.
kl. Ritterſtr. 16 dem Lohgerber Harport 1 S.,
Vorwerk 22; dem Schuhmacher Gläſer 1 T.,
Amtshäuſer 8.

Geſtorben: die T. des Arbeiter Böhland,
8 M., Sand 21; der Arbeiter Frohn, 46 J.,
Städt. Krankenhaus der S des Geſchirrführers
Kohlruſch, 4 J. Saalſtr. 2.

Auswärtige Aufgebote: der Fabrik
arbeiter Paul Kretzſchmar und Marie Block,Schiffbeck; der Bierfahrer Wilhelm Daudert
und Klara Querfurth, Leipzig-Volkmarsdorf
und Stötteritz; der Fleiſcher Auguſt Fritſche
u. Elſe Ströder, Merſeburg u. Naumburg a. S

Zu den Anzeigen im Standes-
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche

er für Poſtwertzeichen:
beim Kaufmann Herrn Brendel, Gott-
hardtsſtraße 45,

2. beim Kaufm. Herrn Fuß, Breiteſtr. 9,

3. Ehrentraut, Annenr

ſträße 22,

4. beim Kaufm. Herrn Kundt, Friedrichſtr. 6,
5. beim Kaufm. Herrn Traxdorf, Neumarkt 77

Reſtaurot. Herrn Rudolph Clobig
kauerſtraße 31,

7. beim Reſtaurateur Herrn Schmidt, Stein
ſtraße 9 und

8. beim Reſtaurateur
Weißenfelſerſtraße 15.

Die Verkaufsſtellen werden dem Publikum
zur eigenen Bequemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen außerdem führt
das Beſtellperſonal zum Verkaufe von Poſtwert
zeichen einen beſchränkten Vorrat mit ſich.

Merſeburg, den 15. September 1906.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

Bekanntmachung.
Regelung der Arbeitszeit in Gaſt und

Schankwirtſchaften.
Bei der Kontrolle über die Durchführung

der Bundesratbeſtimmungen vom 23. Januar
1902 wegen Regelung der Arbeitszeit in Gaſt
und Schankwirtſchaften (R.- G.Bl. S. 33)
iſt die Beobachtung gemacht worden, daß an
ſcheinend immer noch in weiteren Kreiſen die
irrige Auffaſſung verbreitet iſt, als ob der
Betriebsunternehmer den ihm durch die er
wähnten Beſtimmungen auferlegten Ver
pflichtungen genüge, wenn er zwar dem An
geſtellten die vorgeſchriebenen Ruhezeiten an
bietet, für ihre Jnnehaltung aber nicht ſorgt,
ſondern das Weiterarbeiten des Angeſtellten
während der Ruhezeit duldet. Um dieſer
Auffaſſung entgegenzutreten, weiſe ich die Orts
polizeibehörden des Regierungsbezirkes hierdurch

darauf hin, daß eine Ruhezeit nur dann vom
Unternehmer gewährt worden iſt, wenn er
zugleich Vorſorge dafür getroffen hat, daß die
Arbeit des Angeſtellten in ſeinem Betriebe
während dieſer Zeit unterbleibt. (Vergl. die
Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs des
Jnnern in der Sitzung des Reichstags vom
31. Januar 1903 Stenographiſche Berichte
Seite 7617.)

Merſeburg, den 31. Auguſt 1906.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Frhr. v. d Recke.
Zu Urkundsbeamten tm Sinne des Artikel

12 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum
Bürgerlichen Geſetzbuch ſind Herr Stadtrat
Dietrich und Herr Stadtſekretär Schulz beſtellt

Merſeburg, den 14. September 1906.
Der Bürgermeiſter

Der Neubau eines Ziegen u. Schweineſtalles ſowie ein Anbau an das Ge
meindebackhaus zu Großkayng ſoll den

26. September 1906,
nachmittags 4 Uhr,im Gaſthof daſelbſt an den Mindeſt fördernden

vergeben deren

Koſtenanſchlag und Zeichnung liegen beim
Schöppen Ernſt Schunke hier zur Einſicht

Der Gemeindevorſteher.

Herrn Vollrath,

J „S; JWegzuge halber ſind 2 Wohnungen an ruhige
Leute zu vermieten und 1. Oktober oder ſpäter

zu beziehen Brühl 5.Kleine freundliche Wohnung an kinderloſe
Leute ſofort zu vermieten Hirtenſtr. 5 a.

Ein Logis zum 1. Oktober zu beziehen
Preußerſtr. 14.

Kleine freundliche Stube, Preis 16 Taler,
kann von einzelner Perſon 1. Oktober bezogen

werden Sand 19.Die 1. Etage, 4 große und 3 kleine Zimmer,
Küche und reichlich Zubehör, iſt zu vermieten,

A. B. Sauerbrey Nachf.
1 Wohnung im Preiſe von 180 Mk. iſt per

1. Okt. frei Weißenfelſterſtr. 3.

Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, Preis 350 Mk., iſt zu vermieten und
am 1. Januar 1907 zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Per 1. April 1907
meines Hauſes frei.

Gustav Engel, am Gotthardtsteich.
Freundliche Manſarden Wohnung

an ruhige Leute zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Markt 23.

Herrſchaſtliche Wohnung,
7 heizbare Räume, Gas und r
zu vermieten und Januar zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

wird die 1. Etage

N iſt

Ein ſehr großer Transport erſt
klaſſiger neumilchender

Wilſtermarſch
Kühe

bei mir eingetroffen.

L. W ürnmbherger.
Fteundlich möbliertes Zimmer

zu vermieten an der Geiſel 7.
Treundſ. möbſ. Zimmer

mit Kabinett
ſofort zu vermieten Warkt 33.
Mehrere feine Gargonlogis

werden zum 1. Oktober und ſpäter zu mietengeſucht Angebote mit d ennbe unter

I S R an die Exved. d. Blattes erbeten.

Ilöb]. Wohbn- und Schlaſzimmer
in der Nähe der Kaſerne zum 1. Oktober von
EinjährigFreiwilligem geſucht. Offerten mit
Preis unter I 100 an die Exped. d. Bl.

Laden Markt 5
mit Wohnung und Niederlage, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, iſt per 1. April 1907 eventuell
auch früher zu vermieten. Näheres

J. Knoch.
Iaclen im Ladenstube
Dom 5 zu vermieten und 1. Oktober zu
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Foxterrier
zu verkaufen Mühlberg 6.

Gut erb. Anthracit- Ofen
billig zu verkaufen.
Eiſenhandl. O. W. Meister, Gotthardtsſtr.

Stehpulſt.,
in gutem Zuſtande, verſchließbar, billig zu ver
kaufen Breiteſtraße S, part.

und I P. gebr. KutſchLandauer geſchirre ereet preiswert

P. Kohblbach, Gröbers.
Kleiner t neuer franepor ar

Meerebillig zu e Rittergut Coneneey

Ausgekämmtes damenhaar
kauft Alfred Kluge, r

e Notenfür Klavier, Geige und Zither, Preis Tee Sr.

10 Pf., empfiehlt
A. Karius, Brühl 17.

Spurlos
verſchwinden alle Unreinigkeiten der Haut als
Aer Finnen, Blütchen, r htorstore.
durch tägl. Waſchen mit Steckenpferd

Jeerschwefel-Seſfe.
Stück 50 Pf. bei: M Mükler, Markt 14

in n eGeſundheitsbinden Ttzd. 1 Mk., Gürtel
dazu 1 Mk., Porto extra, verſendet gegen Nach
nahme

E. Lage. Weißenfels a. S.
Zur Vertilgung der Hamſter

und Feldmäuſee billigſt

Phosphorpillen u.
Strychningetreide

die

Dom-Apotheke Mersehurg.J

hergestelſt Aleberackgeſeoten

e EKidofter cvon anersher bekanntlich das besteund

wirksamste Mittel zur Pflege und zur be
förderung des Wachstumſs der Haare
Verpötung des ſagrousfeiles Schuppeo-
bildung et

Aergtlich empfohlen!
r Anerkennungen!eberall zuhaben! Flasche 2k

Niederl. Friſeur O. Stiebritz, Gotthardtsſtr. 9.

Herzogt. S.-Altenburg. d.
Baugéwerkssohule Roda S.-I,

Innungsverbandsrechte. Progr. fr
Direktor Körner.

Mſtes Wasehgeſaß
wird repariert und abgeholt.

H. Wevngler, Preußerſtr.Zur Vertügung
des Feldungeziefers
liefert auch in dieſem Jahre ihre anerkannt

guten Mittel
Phosphorpillen, Phosphor

latrage und Skrychuingeireide

die Stadt-Apotheke.

Birnen, Calabaſſe,
werden korbweiſe verkauft

Dompropftei 6.

Tafelbirnen,
Aepfel, verſchiedene Sorten Eß u. Kochbirnen,
Korb von 50 Pf. an, Fallobſt empfiehlt

Wensehkel, Park-Bad.

ESaure Sahne
gibt ab Wilh. SchäferWeißenfelſerſtr. 19.

Musgewürz
aus beſten aromatiſchen Gewürzen, in Päckchen

a 15 und 25 Pfg. in der
Drogenhandlung von

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.Woewelinſen hoher Rabatt.

E

S PrelBelheerene eingetroffen bei Welgzel.

derman. Eigchhancluns,
empfiehlt

Schellfiſch,
m e e Cabeljau,

Schpllen,
Zander.

Ferner:
feinſte Kieler Bücklinge, geränch,

Sche Ufiſch, Flundern,
La zchsheringe, Bratheringe,
Sardinen, J Fiſchkonſerven,Zitronen, Vatein Feigen,

Krä her.Winis
feine Margarins

Marke Krone a h. 80 gf,
beſitzt bei mindeſtens e Fettgehalt

und Nährwert e Vor zie ge und Eigenſchaften

Nmke „Hen re h. 70 Pf.
hochſeine Qualität, beſt er Erſaß für SNaturbutter,
Marke ke, Vig Ve maß 69 f.
ſehr belieht und empfehlenswert, offeriert

W ſtets friſch S
Paul Häther Nauchtfle.,

Markt 6.
Schwed. Preißelheeren
treffen heute friſch ein bei

Mi Wolf.ff. Senf und ſaure Gurken,
ff. Sauerkohl,

gute Speiſekartoffeln
ſowie Auguſter (Salat)

empfiehlt

C. Tauch, Preußerſtraße 17.

Viſtenkarten, Verlobungs
anzeigen ſowie alle Druckarbeiten ſchnell u.
billig. Fr. Karius, Brühl 17.

Damnmem
erhalten herrlichen Teint, wunderſchöne Haut,
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen Miteffer,

Geſichtsröte durch Zartin
a Karton 30 Pf.

Rich. Kupper, Central-Drogerie, Markt 10.

al Atelter
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. EtageStreng ſolide Husführungen.
Wähßige Preiſe.

Schonende Behandlung.
Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhr vorm. und

2——7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9--2 Uhr.

Vergißmeinnicht

BleichSeife!
Das beſte Waſchmittel.

Preis per Paket 1 Pfund
nur 25 Pfg.

G Ueberall zu haben.

P. P.
Meine Frau hatte ca. 4 Jahre lang

ein ſchlimmes, krankes, offenes B ein
n Pflaſter,

wurden,
die Em

und alle nur erdenk ch
Salben uſw., die
nutzlos aug die
pfehlung der Ri Lbe in einer

itung las Ne rbrauch einiger
oſen war dus kranke Bein gründlich

geheilt.
hochachtungsvoll

Ad. Heinse-
M (Thür.), 30./10. 1995.

Gegen Erfältung Rheuma
e Gicht, Hüftweh,Blutſtockungen uſw. iſt

S hwitzen9

hre
Preiſe mäßig

nehme man n g. fo in.
(Orthooxybenzosſäuremethylenacetat).

Glänzende Erfolge, an ne
ſchädliche Kebenwirkungen Ein ärztliches
Urteil von vielen Beſten Dank für ihr Jndo
orm, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich

ſtaunend erprobt habe. Vorrätig in Apotheken
in Glasröhrchen zu 75 Pf. und Mk. 1,50.
Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte
auf Wunſch zu Dienſten
e Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende

bei Voreinſend. d. Betrages portofrei!
Fritz Schulze, chem. Fabrik, Leipzig.

4 Köchinnen, 3 Stützen, StubenSuche Wärterin, Buffetfräu
lein, Haus, Waſch, Küchenmädchen für all.
Arbeit nach Halle u. weiter. Reich
mann, Stellenvermittlerin, Halle, Dach
ritzſtr. 6. Fernruf 3022.

ine Stemmſeisto r
Meuſchauermühle verloren gegangen.

Paul Naumanm, Kohlenhandlung.



Zuhnschmerz
ſtillen Sie ſofort durch

kiermanns Zahnöl.

Hühneraugen
entfernen Sie in einigen Tagen durch den Ge
brauch von

Eiermanns „Colod“.
Zu haben bei

E. Müller, Rarkt 14
Seifen-, Parfüm u. Tichtgeſchäft.

Engros u. e
e Jubiläum e er

Ziehung 6. OKtober.

Baar Geld
ſofort für ſämtl. Gew. mit 90 9/0

F918 (6ew. 6esamtwert

zlpn ja v

Mk. 80000.
Haupt

3. Mk. 5200.

empfiehlt das General Debit

S Hr. 20 000.
Gew. Mk. 10000.

Haupt

305 l 40000.oben n. re e

J Stin per

Empfehle mich zur Abhaltung von

Kuktionen
jeder Art, Verpachtung von
Feldern u. Wieſen, Vermnittluwg
non Verkäufen und Verpachtungen,
ſowie Vermittlung von Uypeo-
theken,

Jndem ich prompteſte HRusführung
zuſichere, bikte um geneigke Zuwen

dungenHochachtungsvoſt

Richard Krampf,
vereid. Huktiongtor,

Merſeburg, Halleſcheſtraße 38.

Donnerstag den 20. und e den
21. September er. bleibt mein Geſchäft hoher
Feiertage halber

geſchloſſen.
Max Plaut, Lederhandlung,

kl. Ritterſtr. 13.

Freitag den 5. Oktober 1906,
abends 9 Uhr,

eröffnen wir im Reſtattrant
Kugel (Mittelzimmer) einen

Unterrichtskursus
in der Stenotachygraphie, einſleicht erlernbares,
wiſſenſchaftliches, gut lesbares, wirklich deutſches
Stenographieſyſtem, daß ſich der Deutſchen
Sprache eng anſchmiegt und ſchon deshalb eine
leichte Handhabung verbürgt.

Honorar 2 MK.
Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts

erbeten.
Stenotachhygraphenverein Merſeburg,

gegründet 1898.

Saal frei
Sonntag den 23. und Sonntag den 30. d. M.

Arthur Köke,
Gaſthof

wer sWalnalla- Theo ator,
m Aue a. S.

in in bie täglich:Fr. Speziali üten Vorftel ing.
WKu e i ne 1. Ranges.

Jeden Sonntag 2 Vorſtellungen
Anfang 4 u ind 8 Uhr.

Gr. Frühſchoppen Konzert.
Anfang Uhr.G Sas alplatz 65 Pf.

hee Dviel
Heute Dienstag Schlachtefeſt.

Jtalien.

Goldene

vieh bei uns

Merſeburg und Umgebung.
Kaiser Wilhelins- Halle.

Welt-Panorama,
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene Anzeige, daß

Unterzeichneter ſein

VWelt-Panprama mit dem neueſten Serienwechſel

am Dienstag den 18. September
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen und wiederholten
Beſuch das geehrte Publikum von Stadt und Land ergebenſt ein.

Eröffnung!o J 9 Jkröffnung! Dienstag den 18. September.
Neapel mit den neuesten Aufnahmen

vom Vesuv-Ausbruch.
Großartige Pracht-Serie. Mit jedem Sonntag

nene Reiſe.
Täglich fortwährend geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends [0 Uhr.

Eintritt Eine Reiſe 20 Pf., Kinder bis 14 Jahren 10 Pf. Abonnement:
10 Karten 1,50 Mk. Karten im Vorverkauf a 15 Pf. ſind zu haben in den Zi garrenge
ſchäften der Herren Fr. Frahnert, kl. Ritterſtraße, Carl Brendel, Gotthardtsſtraße, Otto
Fuchs, kl. Ritterſtraße, Guſtav Altendorf. kl. Ritterſtraße, Rudolf Wetzel, Gotthardts
ſtraße 1, im Blumengeſch )äft des Herrn P. Krauſe, Bahnhoſſtr., ſowie bei Herrn A. Karius,Brühl 17, und in der Kaiſer-Wilhelmshalle. Hohhach ſtungsvoll

A. Ahrens.,
Geſtatte mir die Eröffnung meiner

odellhut- Ausſtellung
ſowie den Eingang ſämtlicher Satson-Neinhbeitem ergebenſt an-
zuzeigen. Hochachtungsvoll

beginnt eine

Marie Müller achf. Martha kerker.

in Ani, bedruckt, zurHgemufert, neue Shhngſeenns

Neu! S Dielen-Parkett und Moirée. e Keu!ver e Ibſchlüſſe Wnerrsient bilige
Preise, bei weitem billiger als durch Einzelfracht von aus
wärts Bezogen.
Quadratmeter von 1,25 Mk. an.

Iinoleum- Läufer in allen Breiten,
Linoleum- Teppiche in allen Grössen

empfiehlt

Teppichhaus, Mersehburg.
Erſtklaſſtge Jabrikate in

LTepplchen, Läufern, Kokos Dechen
e größter Ruswahl z müedigeten Preisem-

von

Braun EKumflüe Albert,
kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

J von II-6 JGeſichtsausſchläge
raſchendem Erfolge Obermeyer“s Herba- e

2 in Apoth., Drog. u. per S
Geeaeeaaaeeeeeeeeeeee e vVon Dienstag den 18. J. M ab

ſtehen wieder drei große Transporte beſter hochtragender u. ſriſch

melkender

beſeitigt mit über

9
(verſchiedener e

zum Verkauf.

Gustav Danifol

entee e en.S Kugel.
ung

Schlachtefeſt.
Für meine Colonialwaren, Drogen und

Farbenhandlung ſuche ich zum 1. April einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

Richard Ormna um.
Lehr ling

ſucht ſofort oder ſpäter gegen Wöchentliche Ver

gütigung. I. A. n t
Feilenhauerei.

Lehrling
mit gut. Schulbildung ſtellt am T. April 1907 ein
Paul Lützkendorf, Holzhandlung

Tischlerlehrling und
Arbeitsbursche

r d geſucht. Näheres zu erfr. i. d. Exped.

ſucht bei
e füchigen Pferdeknecht

Lohn Franz Kabiſch, Goh itzſch.
Ein Knecht von 16— 18 Jahren ſofort

ſowie ein Dienſtmädchen
zum 1. Januar 1907 geſucht

Leung Nr. 20.

Arbeitsbursche
ſowie

Arbeits mädchen
finden dauernde und lohnende Beſchäftigung bei

E. Wirth Sohm, Halleſcheſtr. 9.
Mädchen oder Frau zum

e e wFrühſtücktragen
zum I. Oktober geſucht

23.Annenſtraße
Junges anſtändiges Mädchen

Lernende
mein Ladengeſchäft unter günſtigen Be

dingungen zum 1. Oktober geſucht.

Bruno RKathe,
kl. Ritterſtraße 4.

Se J SFräulein,
mit kaufmänniſchen Arbeiten vertraut u. ſchöner
Handſchrift, wird für e Kontor einer hieſigen
Fabrik geſucht. Gefl. e Offerten
unter W. X an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junger Hat v ſche
wie Küchen und Kindermädchen
ſucht. Renanrant Bellepue.

F bosseres Kindermädchen

bei gut. Lohn zum 1. Okt geſucht.
Frau Rechtsanwalt Merrnaamm,

Naumburg a. S., Grochlitzerſtr. 41 I.

klelß, Mätlchen,
T das kochen kann und Hausarbeit über
S nimmt, b. gut. Lohn z. I. Oktober geſucht.

Frau Rechtsanwalt Merrmnsmnmn,

Naumburg a. S., Grochlitzerſtr. 41 I.

Ein M ehrliches
Mädchen

wird zum ſofortigen Antrit geſucht. Lohn 50

Taler. Arthur Köle,Gaſthof Kötzſchen.

Kriſliges gewandles fing Mädchen
bage n S. Dodewolleruſtrode 39, part.

Junges ſauberes Renſtmädchen

J e Dom 1.Auf wartung
Frau oder Mädchen für ſofort geſucht.
fragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als
vAufwartu g.

für den ganzen Tag vom 1. Oktober ab geſucht.
Wrebst, VNordſträße.

Ein goldner Manſchettenknopf

verlorer loh geben10, part.

u

Zu er

L tab enten eineDr. J Vetke s Nezepte
für S iche und Haus, zu.

Weißenfels a. S. Telephon 150. Hierzu eine Weilage.



Feilage zum „Zerxrſeburger Correſpondent“.
Nr. 218.

Der
„Merſeburger Correspondent

nimmt als die angeſehenſte und verbreitetſte Tages
zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſechsmal erſcheinendes politiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Staat und Reich, in Provinz und Gemeinde jeder
zeit den regſten Anteil genommen und den Fortſchritt

auf allen Gebieten in liberalem Sinne mit rück
haltsloſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſe
burger Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente,

bei denen das freie Wort einen guten Klang hat,
und darauf bedacht, die Liberalen aller Rich
tungen zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher
Arbeit am Ausbau des Reiches anzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drahtnach
richten zugleich mit denen größerer Provinzzeitungen
zu veröffentlichen

Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Ge
bieten des öffentlichen Lebens. Jn der Stadt
und den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
unterſtützen uns darin zahlreiche Mitarbeiter.
Mit reicher Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt
werden alle wichtigeren Vorgänge ſachlicher und per
ſönlicher Art im Gemeinweſen, im Geſellſchafts,
Vereins und Geſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg

und deren Umgebung verfolgt, Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit lebhaftem Intereſſe gefördert. Der reich
haltige Stoff, verſtärkt durch die wöchentlichen
Beilagen Sonntagsblatt (achtſeitigh und die
Landwirtſchaftliche! und Handels Zeitung,
Veröffentlichung der Kursberichte und Ziehungsliſten
der Königlich Preußiſchen Staatslotterie, bringt viel

ſeitige Unterhaltung für Herz und Gemüt der
Leſer, auch erheiternde Beiträge und nicht zuletzt
hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimatkunde,

Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit

beſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Ver
breitungsgebietes die Vorzüge einer Tages und
Familien Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem
es um eine ernſthafte, gediegene Behandlung der
politiſchen und ſonſtigen Tagesfragen in liberalem
Sinne zu tun iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſeratenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Frankleben, Spergaun, Leung Und
Wünſchendorf und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum
1. Oktober von jeßzt ab an neuhinzutretende Leſer
geliefert.

Verlag und Redaktion

des „Merſchurger Correſpondent“.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Erbprinz Danilo

von Montenegro iſt am Freitag nachmittag vom
Erzherzog Franz Ferdinand in Raguſa
empfangen worden, der gleich darauf den Beſuch
erwiderte. Abends fand ein Diner bei dem Erz
herzog ſtatt, zu dem der Erbprinz und ſein Gefolge
und die albaniſchen Biſchöfe, die der Erzherzog früher
empfangen hatte, zugezogen waren. Der Erzherzog
wurde überall äußerſt herzlich begrüßt.

England. Weiteres über Englands Armee
reform. Kriegsminiſter Haldane hat gelegentlich
einer Anſprache, die er in New Caſtle an die dortigen
Volunteers hielt, die Preſſe, nicht zu viel Aufhebens

Dienstag den 18. September 1906.

von ſeinem Armeebefehl über den Generalſtab zu
machen, da es ſich dabei um keine Neuſchöpfung
handle. Die Aufgabe der engliſchen Heeresverwaltung
ſei eine ganz andere wie die der deutſchen und es ſei

unmöglich die deutſchen Einrichtungen zu
übernehmen, wenn ſie auch für alle Zeiten und
unter allen Umſtänden als vorbildlich anzuſehen ſeien.
Er wünſche den Begriff des Volkes in
Waffen volkstümlich zu machen, nicht aber
den Geiſt des Militarismus, den er ver
abſcheue. Er ſei wegen Herabſetzung der Armee
ſtärke getadelt worden, aber er könne nicht eher an
die Schaffung eines Volksheeres herangehen, bis er
ſich Klarheit über das richtige Verhältnis eines Stam
mes von regulären Truppen zu dem Volksheere ver
ſchafft habe. Er hoffe bis zum 1. Januar ſechs große
Diviſtionen in vorzüglicher Ausrüſtung und Verwen
dungsbereitſchaft zeigen zu können, und er glaube,
wenn genügend nationaler Enthuſtasmus vorhanden
ſei, eine Feldarmee von 700 000 bis 900 000 Mann
aufſtellen zu können. Er regte an, daß die Volunteer
Ausbildung in der Hauptſache auf die jungen Leute
beſchränkt werde, die dann ſpäter in die Reſerve über
treten ſollen auch ſollten die Volunteers mehr mit
regulären Truppen zuſammen üben. Ferner ſprach
er ſich für einen Anſchluß der Schützenklubs an die
Volunteers aus.

Türkei. Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus
Konſtantinopel gemeldet: Ein Jrade des Sultans
betreffend die Bahn Smyrna Aidin wird als
bald erwartet, nachdem der Miniſterrat in ſeiner am
Donnerstag abgehaltenen Sitzung alle Forderungen
der engliſchen Botſchaft gebilligt hat.
Nur mit der Bezug auf den Golf von Adalia erklärte
der Miniſterrat, daß die Regierung keiner Perſon die
Konzeſſton für eine Linie, die dort ende, geben werde.

Der Sultan hat mit der Ueberbringung ſeiner
Glückwünſche an den Großherzog von
Baden eine SpezialGeſandtſchaft mit dem Dlviſtons
general Rami Paſcha an der Spitze, betraut. Die
Geſandtſchaft iſt am Freitag abgereiſt.

Mittelamerika. Präſident Rooſevelt hat
an den kubaniſchen Geſandten in Waſhington
ein nachdrückliches Schreiben gerichtet, in
welchem er erklärt, das einzige Mittel zur
Erlangung der Unabhängigkeit ſei das,
daß Kuba ſich fähig zeige, auf dem Wege
friedlichen Fortſchritts fortzuſchreiten.
Die Vereinigten Staaten würden intervenieren, wenn
Kuba nicht die zur Selbſtverwaltung erforderliche
Selbſtbeherrſchung an den Tag lege, oder wenn die
ſich bekämpfenden Parteien das Land in Anarchie
ſtürzen würden. Amtlich wird gemeldet, daß Kriegs
ſekretär Taft ſich am Sonntag mit dem Unterſtaats
ſekretär Bacon nach Kuba begeben würde. Taft wird
von Waſhington aus direkt nach Key Weſt reiſen
und von da auf einem Kriegsſchiff weiter fahren.
Kriegsſekretaär Taft und Unterſtaatsſekretär Bacon
begeben ſich nach Havana in beſonderer Sendung
als Vertreter der Regierung der Vereinigten Staaten,
um die Bedingungen ausfindig zu machen, unter
denen jeder mögliche Beiſtand zur Beruhigung des
Landes geleitet werden kann. Im übrigen liegen zu
der Kuba Angelegenheit noch folgende Depeſchen

vor: Waſhington, 14. Sept. Der Kreuzer
„Des Moines“ und Lazarettſchiff „Dixie“ mit 300
Seeſoldaten an Bord ſind unterwegs nach Havana.
Der Kreuzer „Tacoma“ wird vorausſichtlich heute, der
Kreuzer „Cleveland“ morgen nach Kuba in See gehen.
Die Kreuzer „Minneapolis“ und „Newark“ werden
bereit geſtellt, um erforderlichen Falls ſofort in See
zu gehen. Havana, 14. September. Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“.) Präſident Palma hat
beſondere Vollmachten zur Fortführung des Krieges
erteilt und u. a. die Verwendung von öffentlichen
Geldern geſtattet und anderweitige Bewilligungen
zurückgezogen, damit dieſe Gelder zu Kriegszwecken
verwendet werden können. Ferner ordnet Palma eine
Vermehrung der Landmiliz auf 10000 Mann und
der Artillerie auf 2000 Mann an. In einer kurzen
Botſchaft an den Kongreß beklagt der Präſident das
Verhalten der Oppoſttion, die er für den Aufſtand
verantwortlich macht. Der „Frankfurter Zeitung
wird aus New ork gemeldet, das der kubaniſche
Kongreß ſich geweigert habe zuſammenzutreten, da die
beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern nicht vorhanden
ſei. Falls die Weigerung fortgeſetzt werde, werde
Palma zurücktreten.

Auſtralien. Aus Melbourne meldet das
„Wolffſche Bureau“ vom 14. September. Das
Abgeordnetenhaus des auſtraliſchen Bundesſtaates nahm
eine Reſolution an, nach welcheren gliſche Ware n, die
aufengliſchen Schiffennach Auſtraliene in
geführt werden, um 10 Prozent bei der
Verzollung vor anderen Waren bevorzugt
werden. Das Verzeichnis der engliſchen Waren, auf

33. Jahrg.
die die Vorzugsbehandlung Anwendung findet, iſt
noch nicht endgiltig feſtgeſtellt.

Oſtaſien. Die chineſiſche Regierung hat dem
ruſſiſchen Geſandten in Peking mitgeteilt, daß auch
die Häfen Antung und Tatungkau für den Außen
handel geöffnet worden ſeien. Jn Antung ſoll ein
Seezollamt mit einer Filiale in Tatungkau eingerichtet
werden. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Tientſin: Die
der Regierung naheſtehende „China Times“ teilt
heute mit, der Vizekönig von Tſchili, Huanſchikai,
ſolle in Peking Miniſterpräſident und zugleich Armee
befehlehaber werden. Tuanfang, der Gouverneur
von Hunan, werde zum Vigzekönig von Tſchili
ernannt; die Mandſchurei werde militäriſch ganz,
adminiſtrativ zum größten Teil mit Tſchili ver
einigt. Das Auswärtige Amt in London hat von
dem britiſchen Geſchäftsträger in Peking ein vom
Mittwoch datiertes Telegramm mit der Mitteilung
erhalten, daß die japaniſchen Truppen aus der
Provinz Mukden zurückgezogen worden ſind. Dem
„Daily Telegraph“ wird aus Tokio gemeldet: Die
Japaner beabſtchtigen, in Petersburg und in Deutſch
land Handelsmuſeen einzurichten und gewerbliche
Ausſtellungen zu veranſtalten. Vorausſichtlich wird
Wladiwoſtok zum Freihafen erklärt werden.

Deutschlan ch
Die Nachricht über den Beſuch Kaiſer

Wilhelms in England) im nächſten Frühjahr,
die kürzlich von der Londoner „Tribune“ in die Welt
geſetzt worden war, wird von dem „Daily Chronicle
dementiert. Der Berliner „Daily Chronicle “Korre
ſpondent iſt vom Auswärtigen Amt ermächtigt worden,
mitzuteilen, daß bisher abſolut kein Arrangement ge
troffen und daß die Beſuchsfrage zwiſchen den beiden
Monarchen gar nicht berührt worden iſt. Der Gegen
beſuch des Kaiſers iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen,
aber vorläufig iſt nichts darüber beſtimmt.

er Regentſchaftsrat für das
Herzogtum Braunſchweig) hat die braun
ſchweigiſche Landesverſammlung auf Freitag,
den 21. September, vormittags, zu einer außer
ordentlichen Tagung einberufen, in welcher über die
Thronfolgefrage Beſchluß gefaßt werden ſoll.

(Der Boykoth ſollte nach einem kürzlich
auch von uns erwähnten Reichsgerichtserkennt
nis im Lohnkampf ein berechtigtes Mittel ſein.
Mit der Anſchauung ſind aber die unteren Gerichte
vorläufig noch nicht ſämtlich einverſtanden. So wird
aus Eiſenach gemeldet, daß das dortige Landgericht

eine proviſoriſche Strafverfügung be
ſtätigte, wonach die Veröffentlichung von Liſten
boykottierter Bierlokale durch das Gewerkſchaftskartell
unſtatthaft iſt.

(Ueber die Quellen der ſozialdemo
kratiſchen Parteifinanzen) vrientiert eine
Tabelle die dem Vorſtandsbericht für den Mann
heimer Parteitag nachträglich noch beigegeben worden
iſt. Jm Gegenſatz zu früher ſind diesmal zwei Auf
ſtellungen gemacht worden, eine für die Beiträge der
Organiſationen, eine für ſonſtige Beiträge. Die
Organiſationen ſind nach der amtlichen Reihenfolge
der Reichstagswahlkreiſe geordnet, und für jede
preußiſche Provinz und jeden Bundesſtaat ſind die
Summen zuſammengefaßt. Es ergibt ſich daraus,
wie verſchieden die Leiſtungen der einzelnen Landes
teile für die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe ſind. Weitaus
am geringſten hat ſich der Oſten beteiligt. Oſtpreußen
lieferte 652 Mk., Poſen 51,85 Mk. und Weſtpreußen
gar nur 47,60 Mark Geſamtbeiträge. Unter
1000 Mk. kamen noch ein aus Baden, Mecklenburg
Schwerin, SachſenWeimar, Braunſchweig Sachſen
Meiningen, SachſenKoburgGotha, Anhalt, Schwarz
burgRudolſtadt, Reuß j. L. und Elſaß Lothringen.
Ueber 10 000 Mk. lieferten Hamburg (35 000), König
reich Sachſen 39 400), Brandenbürg (160 124,23).
In dem letzteren Poſten iſt Groß Berlin mit 156 526,39
Mk. enthalten. Von den 297341,85 Mk., die die
allgemeinen Einnahmen im Berichtsjahre betragen
haben, hat alſo GroßBerlin alkein mehr als
die Hälfte beigeſteuert. Dazu kommt noch,
daß unter den ſonſtigen Beiträgen Berlin mit 8350,09
Mk. angeführt iſt.
n

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 16. Sept. Als der in Unter

ſuchungshaft befindliche Ziegeldecker Weichert aus
Zeitz mit ſeinem Transporteur beim hieſigen Schwur
gerichtsgebäude ankam, verſetzte er dem Transporteur
einen Stoß vor den Leib und entſloh. Der Trans
porteur erlitt bei der Verfolgung des Flüchtigen, der
aus Stollberg i. S. hierher transportiert war, einen
Armbruch und konnte des Ausreißers nicht wieder
habhaft werden.



Salzwedel, 17. Sept. Der Kommandeur der
7. Diviſton, Generalleutnant v. Bernhardi, ſtürzte
Sonnabend mittag bei Beetzendorf mit dem Pferde
und zog ſich eine leichte Gehirnerſchütterung
zu. Der Unfall ereignete ſich, als der Generalleut
nant ſich mit ſeinem ganzen Stabe an die Spitze der
7. KavallerieBrigade geſetzt hatte und eine ſchneidige
Attacke auf Artillerie ritt. An einem mit hohem
Gras bewachſenen, tiefen Chauſſeegraben kam ſein
Pferd zu Fall und er ſelbſt ſtürzte über den Hals
des Pferdes hinweg auf die Straße. Mehrere andere
Offiziere ſtürzten ebenfalls, aber ohne Schaden zu
nehmen. Erxzellenz v. Bernhardi befindet ſich bereits
auf dem Wege der Beſſerung

Eisleben, 16, Sept. Der Aufſeher Koch
ſtürzte beim Aueweichen eines Wagens mit ſeinem
Rade, brach das Genick und war ſofort tot.

t. Bernburg, 16. Sept. Jn Bebitz ſteckten
zwei Kinder einen Strohhaufen in Brand, wodurch
die Scheune des Ortsvorſtehers Roſe mit den reichen
Erntevorräten und mit der darin befindlichen Dreſch
maſchine, ſowie zahlreichem Geflügel verbrannten.

Nordhauſen, 15. Sept. Jm Biwak bei
Kleinwerther entſtanden geſtern abend zwiſchen
zwei Soldaten dadurch Zwiſtigkeiten, daß der
eine vom anderen gehänſelt ſein ſollte. Der Streit
nahm ſchließlich ſolche Heftigkeit an, daß der eine
zum Meſſer griff und auf ſeinen Kameraden,
den aus Schleſien ſtammenden Kanonier Willich,
einſtach. Der Täter iſt ein Artilleriſt des 2. Feld
artillerie Regiments Nr. 55 in Naumburg. Der Ge
ſtochene iſt durch eine gefährliche Stichwunde im Unter
leib ſehr ſchwer verletzt worden. Die Unter
ſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Den Täter
dürfte eine ſchwere Strafe treffen.

A Leipzig, 155 Sept. Jn Schönefeld
Leipzig ſuchten ſich eine 48 Jahre alte Schloſſer
witwe und ein 35 jähriger verheirateter Maſchinen
ſchloſſer, die ein Liebesverhältnis unterhielten,
durch Oeffnen der Pulsadern zu töten, weil
ſie keine Ausſicht hatten, ſich heiraten zu können.
Sie wurden nach dem Stadtkrankenhauſe in Leipzig
gebracht, wo man ſie am Leben zu erhalten hofft.
Die 30 Jahre alte Wirtſchafterin eines ver
witweten Kutſchers, die dieſen in nächſter Zeit heiraten
wollte, hat von deſſen 6 Kindern ein 2 Jahre altes
Mädchen ſo ſchwer gemißhandelt, daß es bald
darauf ſt arb; ſie wurde verhaftet.

t Leipzig, 17. Sept. Eine ſozialdemo
kratiſche Parteiverſammlung in Leipzig be
ſchloß den Kampf gegen die Erhöhung der
Bierpreiſe in verſchaärfter Form weiterzuführen.

Das 100 Kilometer Rennen um den Großen
Preis von Europa anf dem hieſigen Sportplatze
gewann Dickentmann.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. September 1906.
(Perſonalien) Junghans, Hauptmann

und Kompagniechef im Füſilier Regiment Nr. 36,
zum überzähligen Major befördert und dem
Regiment aggregiert, der frühere Bataillons
kommandeur Major Reiche nau iſt zum Oberſtleutnant

ernannt worden. Polſt, Hauptmann und
Kompagniechef im Infanterie Regiment Nr. 52, in
das Füſilier- Regiment Nr. 36, Walther Leutnant
im Füſilier Regiment Nr. 36, mit dem 1. Oktober
d. J. in das Jnfanterie Regiment Nr. 151 verſetzt.

Aus der Schutztruppe für Südweſtafrika ſcheidet
am 30. September d. J. aus und wird mit dem
1. Oktober d. J. im Heere angeſtellt: Erdmann,
Oberleutnant in den Erſatzkompagnien des 1. Feld
Regiments, im Füſtlier Regiment Nr. 36.
Werner, Fähnrich im Eiſenbahn Regiment Nr. 3,
unter Verſetzung in das Füſilier Regiment Nr. 36
zum Leutnant mit Patent vom 18. Auguſt d. J.
befördert.

St. Mit Bezug auf die vor 100 Jahren erfolgte
Niederlegung der deutſchen Kaiſerkrone
ſei an die Rechtsfolgen derſelben erinnert, wie ſte auch
ſpäter auf dem Wiener Kongreß vertreten worden
ſind. Am 6. Auguſt 1806 legte Kaiſer Franz II.
die Krone des heiligen römiſchen Reiches deutſcher
Nation nieder in Folge der durch Napoleon geſchaffenen
Umwälzungen im Reichsgebiet. Die tatſächliche Folge
war die Auflöſung des alten deutſchen Reiches mit ſeiner
1000 jährigen Vergangenheit. Eine Rechtsfolge aber
war die Auflöſung nicht. Nach formellem Recht
hörte mit der Niederlegung der Kaiſerkrone das Reich
nicht auf zu exiſtieren. Es konnte vielmehr eine neue
Kaiſerwahl ſtattfinden. Zur Auflöſung gehörte nach
formellem Recht ein Reichsſchluß des Reichstages.
Auf dieſer Rechtsbaſis erklärte 1814 auf dem
Wiener Kongreß der engliſch hannöveriſche Geſandte
im Namen des Königs von England und
Hannover, die damals in Perſonal-Union verbunden
waren, daß er das deutſche Reich als fortbeſtehend
betrachte. Dieſelbe ſtaatsrechtliche Anſicht findet ſich
auch noch in dem auf Befehl Sr. Großbritanniſchen
Majeſtät herausgegebenen hannöverſchen Kirchengeſang

buche von 1837, bis zu welchem Jahre die Perſonal
Union von England und Hannover beſtand, in dem
das im Anhang befindliche Kirchengebet folgende
Stelle hat: „Du wolleſt auch der weltlichen Obrigkeit,
dem römiſchen Kaiſer, allen chriſtlichen Königen,
Kurfürſten und Herren Gedanken des Friedens ver
leihen und das hohe Haus Braunſchweig Lüneburg
dabei in Gnaden erhalten.“ Auch hier iſt alſo das
heilige römiſche Reich deutſcher Nation als fortbeſtehend
betrachtet.

Der hieſige Königliche Regierungspräſi-
dent macht im Amtsblatt der Königlichen Regierung
folgendes bekannt: Der Zimmermann Paul Kops
hierſelbſt hat am 18. Juni d. J. mit großer eigner
Lebensgefahr den Verſuch gemacht, die in die Saale
gefallene Frieda Lehnert vom Tode des Er
krinkens zu erretten. Jn Anerkennung der hierbei
bewieſenen Entſchloſſenheit und Opferfreudigkeit bringe
ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis. gez. Frei
herr v. d. Recke.

Abhaltung von theoretiſchen Meiſter
kurſen. Der Vorſtand der Handwerkskammer in
Halle hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre
theoretiſche Meiſterkurſe abzuhalten. Dieſelben
ſollen ſich wie in den Vorjahren auf kaufmänniſche
Korreſpondenz, kaufmänniſches Rechnen (Kalkulation),
Buchführung Und Gewerberecht uſw. erſtrecken. An
meldungen zu den Kurſen ſind bei der Handwerks
kammer bis 1. Oktober d. J. zu bewirken.

Fachkurſus. Der Vorſtand der Halleſchen
Handwerkskammer hat beſchloſſen, im Oktober d. Js.

in Halle einen Fachkurſus im Beizen,
Matkieren und Polieren von Tiſchler
arbeiten abzuhalten, in welchem der Spezialiſt
Hans Schmauck in Dresden den Unterricht erteilen
wird. Anmeldungen ſind an die Handwerkskammer
zu richten.

Vom Sonntage. Trübe und regneriſch
ließ ſich der Sonntag vormittag an, heiteren Himmel
zeigte zum Teil wenigſtens der Nachmittag. Jnfolge
deſſen war auch die Frequenz der Spaziergänger in
die umliegenden Ortſchäften, von denen viele
ihr Erntedankfeſt feierten, ein ſehr minimaler. Der
Schmutz auf der Landſtraße ſchreckte davor zurück.
Auch das von den Merſeburgern ſo gern beſuchte
Dürrenberger Brunnenfeſt wurde von hier aus nur
von wenigen als Ausflugsziel gewählt. Jm übrigen
ließ jedoch der Beſuch des Feſtes nichts zu wünſchen
übrig. Jn den Nachmittagsſtunden herrſchte in der
Budenſtadt vor der Saline ein ſehr lebhafter Verkehr.
Abends nahm ſich die neue elektriſche Beleuchtung des
Platzes ſehr gut und vorteilhaft aus. Nötiger wäre
es aber noch, den Weg von Dürrenberg nach dem
Bahnhof zu beleuchten. Die ſchon oft kritiſterte
ägyptiſche Finſternis entlockte manchen Fluch auf die
allzu ſparſamen Gemeindeverwaltungen von den
Lippen der Brunnenfeſtbeſucher, die am Abend mit
der Eiſenbahn den Heimweg antraten.

S Die Herbſtzeitloſe ſteht wieder in voller
Blüte. Beſonders auf den Wieſen ſtehen die hübſchen
lilafarbigen Blumen, die dem Krokus ſehr ähnlich
ſind und zu der weitverbreiteten Familie Colehicum
gebören. Jn Deutſchland kommt nur dieſe Art vor.
Jhr hübſches Aeußere veranlaßt manchen Unerfahrenen,
ſie zu pflücken. Bei Erwachſenen iſt das zwar un
gefährlich, aber Kinder, die die Gewohnheit haben,
alles in den Mund zu ſtecken, können ſich mit dem
ſtarken Gift, das darin enthalten iſt, leicht ſchweren
Schaden tun. Schwere Erkrankungen des Darms,
des Magens und der Nieren ſind die Folgen, die

durch Lähmung des Zentralnervenſyſtems ſogar tödlich
werden können. Auch für Tiere iſt die Pflanze ge
fährlich. Kühe, die Herbſtzeitloſen gefreſſen haben,
geben mit Blut vermiſchte Milch. Doch der Menſch
verſteht es, auch aus Giftpflanzen Heilſtoffe zu ge
winnen, und ſo iſt denn das Colchieum in der
Hand des Arztes ein wichtiges Heilmittel, beſonders
gegen Aſthma, Rheumatismus, Gicht, Podagra und
aküte Waſſerſucht. Kinder, die gerne Blumen pflücken,
ſollte man jetzt warnen.

S Das Weltpanorama in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“, das ſchon wiederholt hier
aufgeſtellt war, wird heute wieder eröffnet. Herr
Ahrens, der Beſttzer des Panoramas, ſtellt eine
Reihe neuer, intereſſanter Bilderſerien in Ausſicht und
beginnt heute mit einer Reiſe durch Jtalien zur Zeit
des letzten VeſuvAusbruchs, von dem vortreffliche
Aufnahmen gemacht worden ſind. Wie früher, ſo
beginnt auch diesmal an jedem Sonntag die Aus
ſtellung einer neuen Bilderſerie. Die Eintrittspreiſe
ſind dieſelben geblieben. Wir empfehlen den Beſuch
des Weltpanoramas allen, die mit wenig Mitteln
ihren Geſichtskreis möglichſt zu erweitern wünſchen.

Jn ver Karlſtraße hierſelbſt brach am Sonntag
der Leitungsdraht der elektriſchen Straßenbahn
beim Vorüberfahren eines Wagens, wobei die Enden
ſeitwärts ſprangen und in dem Hauſe Nr. 29 eine
Fenſterſcheibe total zertrümmerten. Man ſieht, daß
die Elektriſche auch ohne Zuſammenſtöße für An
wohner und Paſſanten gefährlich werden kann.

Auf dem ſtädtiſchen Turnplatze an der Weißen
felſerſtraße ſtürzte der Schulknabe Benn am Donners
tag nachmittag beim Gerätturnen und zog ſich einen
Knöchelbruch des linken Beines zu. Er wurde in die
Wohnung der Eltern getragen und ſofort in ärztliche
Behandlung genommen.

Wie uns mitgeteilt wird, hat Herr Direktor
Hans Muſäus auch für die Sommerſgaiſon
1907 vie Leitung des hieſtgen Tivoli- Theaters
übernommen.

Als gefunden ſind im PolizeiBureau ab
gegeben 1 Pferdedecke, 1 Paar Glacéhandſchuhe,
1 Damengürtel.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 13. September 1906.

Folgende Strafſachen gelangten heute zur Verhandlung
I. Der Arbeiter B., ohne feſten Wohnſitz, erhielt wegen

Bettelns eine Haftſtrafe von 2 Wochen. 1 Woche wurde durch
die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet.

2. Wegen Bettelns und Hausfriedensbruchs hatte ſich der
taubſtumme Kürſchner Hermann K. aus Oſterfeld bei
Weißenfels zu verantworten. Er ſollte am 30. Auguſt d. J.
im Hauſe Halleſcheſtraße 37 gebettelt und dann auf Auf
forderung des Hauswirtes nicht aus demſelben entfernt haben.
Das Gericht verurteile K. aber nur wegen Bettelns zu einer
Haftſtrafe von zwei Wochen, da ihm ein Vergehen des Haus
friedensbruchs nicht nachgewieſen werden konnte.

3. Das Dienſtmädchen Minna F. von hier, geb. 8. Jan.
1889, hatte den Dienſt beim Regierungsſekretär Weber hier
ohne Grund verlaſſen und erhielt deshalb eine Geldſtrafe von
3 Mk. oder 1 Tag Haft.

4. Der Zimmermann Karl W. aus Niederbeung,
geb. 10. Januar 1879, hatte im Juli d. J. zwei Soldaten
öffentlich beleidigt und ihnen die Mützen von den Köpfen ge
ſchlagen. Der Angeklagte war geſtändig und gab an, die
Vergehen in angekrunkenem Zuſtande begangen zu haben.
Das Gericht verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 10 Mk.
oder 2 Tagen Gefängnis und ſprach den Beleidigten die
Publikationsbefugnis zu.

5. Der Drogiſt Richard K. von hier hatte ohne polizeiliche
Erlaubnis 3 Sorten Tee, welche für den öffentlichen Handel
nicht freigegeben ſind, verkauft und deshalb auf Anzeige des
Kreisarztes eine polizeiliche Strafverfügung von 3 Mk. er
halten. Gegen dieſe Verfügung hatte K. Berufung eingelegt.
Es handelt ſich um den Verkauf des Alpenkräutertees von
Großmann, des deutſchen Bruſttees und des Teutoburger
Waldtees von Lahmann. Der Sachverſtändige, Kreisarzt
Dr. Schneider von hier bekundete, daß alle drei Teeſorten zum
weitaus größten Teil aus Beſtandteilen beſtehen, die im deutſchen
Arzneibuch angegeben und infolgedeſſen als Heilmittel zu be
trachten ſind. Der Verkauf von Heilmitteln iſt nach
dem Reichsgeſetz für den öffentlichen Handel verboten.
Das Gericht erkannte deshalb auf Aufrechterhaltung der
Polizeiſtrafe und Tragung der Koſten

6) Der Privatmann Eduard Sch. aus Porbitz hatte
gegen eine Strafverfügung in Höhe von 6 Mk., weil er ſeinen
Sohn Karl ohne Entſchuldigung vom Religionsunterricht
ferngehalten hatte, Berufung eingelegt. Sch. iſt Diſſident
und wollte nicht, daß ſein Sohn am lutheriſchen Religions
unterricht teilnehmen ſollte. Er entſchuldigte deshalb ſeinen
Sohn angeblich beim Lehrer und hielt ihn vom Religions
unterricht fern, was ihm obige Strafverfügung einbrachte.
Das Gericht erkannte aber auf Aufrechterhaltung der Polizei
ſtrafe, da die Erlaubnis zum Fernbleiben vom Unterricht nicht
erteilt worden ſei. Auch wurde die vorgebrachte Entſchuldigung,
der Sohn werde in Religion von ihm, dem Vater, unter
richtet, als nicht geſetzmäßig verworfen.

Von der Friedfertigkeit unſerer Mitbürger legten wieder
einmal die nachfolgenden Privatklageſachen ein trauriges
Zeugnis ab. Nicht weriger als 13 Privatklagen ſtanden
zur Verhandlung. Bis gegen 7 Uhr abends währten
die Vernehmungen harte Proben von Ausdauer wurden ſowohl
von den Schöffen wie von den geladenen Zeugen verlangt.
Es wäre doch dringend zu wünſchen, daß das Gericht die An
ſammlung von Privatklageſachen in ſolchem Umfange vermeidet,
denn ein Vergnügen iſt es gerade nicht, wenn ein Zeuge um 11 Uhr
vormittags geladen wird und ſich dann glücklich ſchätzen muß,
gegen 4 Uhr zur Vernehmung zu gelangen.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

L. Groß-Gräfendorf, 15. Sept. Die Mäuſe
plage macht ſich hier und in den benachbarten Fluren
wieder recht unliebſam bemerkbar. Anſcheinend iſt die
anhaltende Trockenheit dieſes Sommers die Urſache
der zahlreichen Vermehrung geweſen. Die Landwirte
dürften deshalb gezwungen ſein, die energiſche Ver
tilgung des Ungeziefers recht bald in die Hand zu
nehmen. Jnfolge Ueberhandnehmens von Roh
heitserxzeſſen iſt der hieſige Nachtwächter wieder
mit dem Spieß ausgerüſtet worden. Es iſt jedoch
ſehr fraglich, ob durch dieſe mittelalterliche Erſcheinung
das Anſehen des Mannes gehoben und dem Unfug
wirkſam geſteuert werden kann. Ein ſechsläufiger
Revolver dürfte viel eher geeignet ſein, die Autorität
des Beamten kräftigſt zu unterſtützen. (Na, na, nur
nicht gleich ſo blutdürſtig! D. Red.)

nhb. Carsdorf, 14. Sept. Geſtern fand hier
die Generalſchulkonferenz ſtatt. Der Herr
Kreisſchulinſpektor Paſtor Schmidt leitete dieſelbe.
Jn der Ephorie ſind 3 Lehrerſtellen unbeſetzt. Herr
Rektor Hebell aus Nebra hielt zunächſt einen Vor
trag über das von der Regierung geſtellte Thema:
„Wie kann die Schule mitwirken in der Fürſorge für
die ſchulentlaſſene männliche Jugend?“ Die Not
wendigkeit, daß etwas für die jungen Leute geſchehen
muß, ergibt ſich aus ſittlichen, nationalen und wirt
ſchaftlichen Gründen. Die Jugend iſt in der freien
Zeit ſich ſelbſt überlaſſen und gerät leicht auf Ab
wege. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die jungen
Leute einen ſtarken Bildungstrieb haben. Wird dieſer
nicht geſtillt, ziehen ſie in die Großſtadt. Leider nur



zu leicht und zu gerne öffnet die Jugend ihr Ohr
den Lehren der Sozialdemokratie, die in der
Regel vollſtändig falſch verſtanden werden. Daß
die Sozialdemokratie das Recht des IJndivit
duums proklamiert, wird allerdings begriffen
und gerade bei den jungen Leuten macht ſich dann
uneingeſchränkte Rückſtchtsloſtgkeit geltend. Man muß
den Leuten zeigen, daß diejenigen, die der Sozial
vemokratie folgen, einem Trugbilde nachjagen. Nicht
allein für die Großſtadt, ſondern auch für das Land
muß die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend ge
fördert werden denn man darf nicht warten, bis die
Uebelſtände, die ſich in der Großſtadt zeigen, auch
auf dem Lande um ſich greifen. Veranſtaltungen,
die geeignet ſind, die jungen Burſchen vor den Ge
fahren zu bewahren, die der Zeitabſchnitt vom 14.
bis zum 20 Lebensjahre mit ſich bringt, müſſen
getroffen werden. Hierher ſind vor allen Dingen
die Fortbildungsſchulen zu rechnen, ferner die
Jugendvereinigungen. Jn dem Raume, in
dem der Unterhaltungsabend abgehalten wird,
müßten Journale und gute Bücher aus-
liegen. Durch Spiele (Schach, Halma u. a.),
Handfertigkeits, Muſik und Turnübungen und durch
Vorträge müßte die Jugend am Abend unterhalten
werden. Wünſchenswert iſt, daß überall mit der
Errichtung von Pflegſchaften begonnen wird. Die
Pfleger müßten vom Staate angeſtellt werden und
Beamtencharakter erhalten. Der Pfleger ſoll der
Beirat für die jungen Leute ſein. Ueberall ſollte
man mit ver ländlichen Wohlfahrts und Heimats
pflege, wie ſie Heinrich Sohnrey in ſeinen Schriften
fordert, beginnen. Dann wird ſich manches auf dem
Lande beſſern. Nicht allein Geiſtliche und Lehrer,
ſondern auch Lehrmeiſter, jeder der ein warmes Herz
für die Jugend hat, kann auf dieſem Gebiete mit
wirken, und wer nicht vergeſſen hat, daß er ſelber
einmal jung war, der muß es gerne tun. Herr
Lehrer Höhnemann ſprach hierauf über das
Thema: „Wie ſteigern wir die Erfolge im deutſchen
Unterricht

V. Oechlitz, 14. Sept. Seit Anfang dieſer
Woche ſind in hieſigem Orte die Maſern ausge
brochen. Die Krankheit hat ſehr ſchnell um ſich ge
griffen, ſodaß bis jetzt faſt die Hälfte der Schulkinder
wegen Anſteckungsgefahr von dem Schulbeſuch aus
geſchloſſen werden mußte. Mit dem Ausnehmen
der Kartoffeln iſt hier bereits begonnen worden.
Der Ertrag bleibt in Bezug auf Qualität und
Quantität erheblich hinter dem des vorigen Jahres
zurück.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren am 17. September 1866, kam es zu einem

Vertrage zwiſchen dem Kurfürſten von Heſſen- Kaſſel
und Wilhelm L von Preußen, nach welchem dem abge
ſetzten Herrſcher, der ſich jedoch ſeiner Hoheitsrechte begab, die
Nutznießung ſeines Vermögens gewährleiſtet wurde. Das
Kürfürſtentum fiel an Preußen und der Kurfürſt entband das
Militär ſeines Eides. Der Kurfürſt hatte bis zu ſeinem
letzten Augenblick mit einer Hartnäckigkeit ohnegleichen gegen
Preußen geſtanden und verweigerte noch den Anſchluß an
Preußen und Norddeutſchland, als bereits Truppen in Kaſſel
ſtanden. Er wurde im Juni 1866 als Staatsgefangener
nach Stettin gebracht. In ſeinem Kurfürſtentum weinte man
ihm keine Träne nach; denn er hatte ſich während ſeiner
Regierung als Erzreaktionär bewieſen, hatte ſtets gegen das
Volk gearbeitet und ſich überhaupt als ein Mann gezeigt, der
kaum im Mittelalter geduldet worden wäre.

Wetterwarte.
Vorgusſichtliches Wetter am 18. Septbr. Zeitweiſe

heiteres, vorherrſchend wolkiges bis trübes, in der
Temperatur nicht erheblich verändertes Wetter ſpäter
Regen und windig. 19. Sept. Wechſelnd be
wölktes, zeitweiſe heiteres, ziemlich kühles, windiges
Wetter mit Regenſchauern.

GGAaA.e Geeeeeeeeeaeeeeeeeneeennes
Heinrich Laube.

Gedenkblatt zu ſeinem hundertſten Geburtstage 18. Sept. 1906.
Von Theodor Gesky.

Der einflußreichſte Dramatiker des jungen Deutſchlands war
nächſt Gutzkow unzweifelhaft Heinrich Laube, der ſpäter
auch zum bühnenkundigen Dramaturgen und Theaterdirektor
überging und ſich in der Technik des Schauſpiels große Verdienſte
erworben hat. Verdankt ihm doch die deutſche Bühne das
wirkſamfte SchillerDrama, „Die Karlsſchüler“ und eine
wertvolle hiſtoriſcheTragödie, Graf Eſſex“, die beide jetzt noch auf
den weltbedeutenden Brettern heimiſch ſind. Deshalb ſei heute,

am 18. Sept. dem Tage, wo er vor hundert Jahren zu
Sprottau in Schleſien geboren wurde, auch Heinrich Laubes ge
dacht. Seine wiſſentſchaftliche Vorbildung erhielt Laube in
den Gymnaſien zu Glogau und Schweidnitz. Seit 1826
ſtudierte er in Halle, wo er Burſchenſchafter wurde, und ſpäter
in Breslau Theologie. Er nahm dann eine Hauslehrerſtelle
an, entſchloß ſich aber 1831 in Leipzig dem ſchriftſtelleriſchen
Berufe zu widmen. Hier wurde er jedoch infolge demagogiſcher
Unterſuchungen aus Sachſen verwieſen und 1834 in Berlin
verhaftet, wo er zu einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten ver
urteilt wurde. Auch ſeine Schriften wurden im ganzen Um
fang des deutſchen Bundes verboten. Die Witwe des Profeſſors
Hänel führte er in Leipzig, wo er nunmehr ſeinen Wohnſitz
genommen hatte, 1836 als Gattin heim. Jm Jahre 1849 wurde
er als artiſtiſcher Direktor des Hofburgtheaters nach Wien be
rufen. In dieſer angeſehenen und einflußreichen Stellung er
warb er ſich entſchieden große Verdienſte. Doch bat er 1866
um ſeine Entlaſſung und übernahm die Leitung des neuen
Theaters in Leipzig. Aber ſchon 1872 kehrte er wieder nach
Wien zurück und eröffnete dort ein neues ſtädtiſches Theater.

Er ſtarb am J. Auguſt 1884 in Wien im faſt vollendeten
78. Lebensjahre. Laube hat außer ſeinem Halbroman „Das
junge Deutſchland“, zahlreichen Reiſenovellen, Arbeiten über
das deutſche Theater und Künſtlernovellen im vorgerückten
Alter den vortrefflichem hiſtoriſchen Roman „Der deutſche Krieg“
deſchrieben. Am bekannteſten iſt er aber als Dramatiker ge
worden. Er hat ungefähr ein Dützend Dramen verfaßt, die
jedoch von ungleichen Wert ſind. Die Helden ſeiner Dramen
„Monaldeschi“ „Struenſee“, „GrafEſſex“,„Montroſe“
nnd „Der Statthalter v. Bengalen“ ſind kühne und ver
wegene, doch größtenteils ſchlagfertige Glücksritter. Die hervor
ragendſte dieſer Günſtlingstragödien bleibt immer noch Laub es
„Graf Eſſex“, dem wir eine folgerichtig fortſchreitende
Handlung nachrühmen dürfen, die in der ergreifenden Szene,
in der die Gräfin Rutland der Königin Eliſabeth gegenüber
unbewußt zur Verräterin an dem von ihr geltebten Grafen
Eſſex wird, ſich zu tragiſcher Wirkung erhebt. Der Bühnen
praktiker verleugnet ſich im ganzen Drama nirgends, doch
entraten die Hauptcharaktere der wirklichen Tiefe, und das
Pathos des Dichters läßt nicht ſelten die Schönheit der Form
vermiſſen. Graf Eſſex, das einzige Drama Laubes, das,
von einigen Szenen abgeſehen, in Verſen geſchrieben iſt,
findet bei guter Beſetzung der Hauptrollen auch heute noch
ein dankbares Publikum. Laubes Luſtſpiel „Rokkoko“
iſt ein gelungenes geiſtreiches Kulturbild, ſein „Cato von
Eiſen“ eine heitere Komödie, unbedeutender iſt die drama
tiſierte Anekdote „Gottſcheid und Gellert“. Sein 1868
erſchtenenes und damals auch in Merſeburg im früheren
Sommertheater auf der Funkenburg mit großem Beifall auf
geführtes Schauſpiel „Böſe Zungen“ erweckte ſchon deshalb
Intereſſe weil es den Tod eines großen öſterreichiſchen
Miniſters (Bruck) behandelt. Laubes Schauſpiel „Prin z
Friedrich“ berührt ſchon peinlich, wenn man es lieſt, auf
der Bühne erſcheint es nur noch ſehr ſelten. Der König
Friedrich Wilhelm wird darin geradezu als Lügner gebrand
markt, wenn er dem jungen Fritz die Eröffnung macht,
Katte habe ſich gerühmt, verbotene Gunſt bei ſeiner Schweſter
genoſſen zu haben, ja, er ſcheut ſich nicht, zu erklären, daß
er Kattes Hinrichtung vor den Augen des Prinzen nicht
befohlen habe, ſondern daß der General Grumbkow dies eigen
mächtig angeordnet habe! Nachdem jedoch die 7 Volumina
der Küſtriner Akten zugänglich gemacht ſind, unterliegt es
leider keinem Zweifel, daß der tyranniſche Vater den Sohn
zwang, die Enthauptung ſeines Freundes mit anzuſehen.
Doch ehe Katte den Todesſtreich empfing, fiel der Prinz,
wie er ſelbſt erzählt, nach dem ſchmerzerfüllten Ruf: „Ach
Kattel“ in Ohnmacht. Dieſes Drama voll ſeeliſcher Marter
konnte natürlich nie die Sympathie des deutſchen Volkes erringen.

Um ſo mehr gelang dies dem Autor mit ſeinem ebenfalls
1847 erſchtenenen Schauſpiel „Die Karlsſchüler“. Denn
hier hatte Laube einen nationalen und zugleich volkstümlichen
Stoff ausgewählt, den er größtenteils auch glücklich b ehandelte
Allerdings iſt der dramatiſche Stil darin ungleich, da die
drei erſten drei Akte im Ton des Luſtſpiels geſchrieben ſind,
im vierten Akt aber der Konflikt tragiſch wird. Bulthaupt in
ſeiner „Dramaturgie des Schauſpiels“ hat auch ſonſt mancherlei an
dem Stück auszuſetzen, beſonders verurteilt er die ſentimentale
Charakterzeichnung des Dichters, dem Rührſzenen verhaßt
waren. Aber das Publikum begrüßt trotz alledem ſeinen
Lieblingsdichter, der freilich niemals wirklicher „Karlsſchüler“
war, immer wieder mit Begefſterung und freudigem Jubel.
Jn der Tat iſt das Stück reich an Vorzügen durch lebens
volle Gruppen zeichnen ſich beſonders die drei erſten Akte aus,
wirklich bedeutend und von dramatiſchem Schwung erfüllt ſind
im vierten Akt die Szenen zwiſchen dem Herzog und Franziska
und zwiſchen dem Herzog und Friedrich Schiller, dem Dichter
der „Räuber“; der Schluß fällt dagegen im fünften Akt wieder
merklich ab. Sehr humöriſtiſch iſt im erſten Akt die Szene,
wo die Gräfin von Hohenheim glaubt, daß Schillers Laura
gedichte an ſie gerichtet ſind, bis ſie inne wird, daß Laura,
die Pflegetochter des Generals Rieger, darin angeſungen iſt
Das Ganze iſt freilich eine Erfindung des Dichters, denn in
keiner Biographie Schillers leſen wir auch nur die leiſeſte
Andeutung von dieſer Jugendſchwärmerei unſeres Schiller

„Die Karlsſchüler“ haben ſich ſchon faſt ſechs Jahr
zehnte auf dem Spielplan unſere Theater erhalten und
werden auch am 100. Geburtstage Laubes vielfach zur
Aufführung gelangen. Auch in Merſeburg iſt das jedem
Schillerverehrer ſehr ſympathiſche Schauſpiel wiederholt geſpielt
worden. Zum erſten Male ging es in dem früheren Theater
des Schloßgartenſalons, einige Jahre nach ſeinem Erſcheinen,
etwa 1850, in Szene. Die Privattheater Geſellſchaft gab es
dort für einen wöhltätigen Zweck und erzielte einen ſchönen
Erfolg damit. Den Herzog ſpielte Herr Wagner, Franziska
Frau Einike und Schiller Herr Einike. Alle drei brachten
ihre wirkſamen Rollen lebenswahr und mit vortrefflicher
Charakterzeichnung zur Darſtellung.

Laube legt in allen von ihm geſchriebenen Dramen im
ganzen mehr Gewicht auf die Handlung als auf die
Charakteriſtik der auftretenden Perſonen. Das zeigt ſich auch
in den „Karlsſchülern“, durch die jedoch ein warmer Hauch
der Begeiſterung weht und ein ernſter hiſtoriſcher Zug geht.
Deshalb unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſes Schillerdrama
auch im 20. Jahrhundert noch oft dankbare Zuhörer finden
und dem deutſchen Volke ſeinen nationalen Lieblingsdichter als
Kämpfer für Geiſtesfreiheit im ſchönſten Lichte zeigen wird.

Vermischtes.
(Der Kaiſer) wird, wie einem Berliner Blatt gemeldet

wird, nunmehr beſtimmt an der Hochzeit von Fräulein Bertha
Krupp auf Villa Hügel am 14. und 15. Oktober teilnehmen
Für die Trauung wird im Park der Villa extra eine Kapelle
gebaut.

(Die Karlsruher Feſtlichkeiten.) Für den Ein
zug des Großherzogpaares in die badiſche Reſidenz, der
die Jubiläumsfeierlichkeiten einleitet, hat ſich Karlsruhe in ein
feſtliches Gewand geworfen. Reicher Flaggenſchmuck und
Blumendekoration ſchmücken die Straßen. Haushohe Pylonen
ragen an den Straßenecken empor. Die Karl Friedrichſtraße
iſt als Via Triumphalis ausgeſchmückt, mächtige Ehrenpforten
erheben ſich an beiden Enden auch an anderen Stellen der
Stadt ſind Triumpfbogen errichtet. Am Durlacher Tor iſt
eine Jubelſäule aufgerichtet. Jn der Kaiſerſtraße, die von
unzähligen Flaggenmaſten eingeſäumt iſt, ſind alle Schaufenſter
geſchmackvoll ausgeſchmückt. Zu der für Donnerstag ange
ſetzten Feſtbeleuchtung ſind große Vorbereitungen getroffen
Der Fremdenzufluß iſt beträchtlich.

Die Leiche des Prinzen Albrecht) ruht, wie
aus Kamenz berichtet wird, in der Uniform ſeines Schwedter
Dragoner Regiments Nr. 2 im Sarge. Sonnabend morgen
iſt der Sarg geſchloſſen worden. Jn großer Menge treſfen
koſtbare Blumenſpenden ein. Als Teilnehmer zur Trauerfeter
ſind bisher angemeldet der Herzog von Eonnaught als Ver
treter des Königs von England, der Großherzog von Heſſen,
der Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt, P.inz Ernſt von
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Sachſen Altenburg als Vertreter des Herzogs, Prinz Max
von Baden als Vertreter des Großherzogs von Baden. An
der Trauerparade nehmen eine große Anzahl militäriſcher
Deputationen und ein großer Teil der Generalität teil.

(Die Schiffahrt auf der Elbe) iſt wieder aufge
nommen worden, da das Waſſer geſtiegen iſt.

(Der Eiſenbahnräuber.) Nach neueſter Unter
ſuchung gilt es, wie aus Osnabrück gemeldet wird, als
zweifellos, daß der verhaftete Beamte Gehrke an den Ueber
fällen in Zügen völlig unbeteiligt war.

Ein origineller Flucht verſuch) iſt in Freiſing
bei München von einer Frauensperſon gemacht worden, die
dort wegen verſchiedener Diebereien im Gefängnis ſaß. Als
man die Maid im Waſchhauſe beſchäftigte und ſie dort allein
gelaſſen hatte, legte ſie ſich in die durch das Waſchhaus und
das ganze Gefängnis durchfließende Mooſach und ließ ſich
von den mit ihr koſenden Wellen ins Freie hinaustragen.
Dort ſaß zwar kein Fiſcher, aber in der Fiſchergaſſe wenigſtens
„teilt ſich die Flut empor, aus dem bewegten Waſſer rauſcht
ein feuchtes Weib hervor!“ Nur mit Hemd und Unterrock
bekleidet. Sie entſtieg ohne weiteres der kühlen Flut und
eilte in ihrer unvollſtändigen Toilette ſieben Kilometer weit
fort bis nach Thalhauſen, wo ſie von der Gendarmerie auf
gegriffen und nach Freiſing, dem Ort ihrer Heldentaten,
zurückgebracht wurde. Aber nicht mehr ins Waſchhaus.

(Der Bierhumor) verſiegt auch in den ernſten
Zeiten des Bierkrieges“ nicht. Ein Lokalinhaber am
Lehrter Bahnhof in Berlin kündigt auf großen Plakaten
folgendes an Bekanntmachung In Anbetracht der Bierſteuer
ſowie der hohen Fleiſchpreiſe ſehe ich mich veranlaßt, jedes
Glas Vier 1 Pfg. billiger zu verkaufen als früher. Jeden
Abend Freikonzert bei elektriſcher Beleuchtung.

(Mord.) Der Arbeiter Lieberknecht in Eſchwege
erſchlug mit einer Wagenrunge den Schloſſer Möbius.
Der Mörder wurde verhaftet.

Schrecklicher Unfall.) In Oberhauſen Rhein
land) wurde das zweijährige Töchterchen einer Bergmanns
familie, als es ſeiner heimkehrenden Mutter entgegenging, von
einem Straßenbahnwagen überfahren. Der ſoſortige
Tod trat vor den Augen der entſetzten Mutter ein.

(Hie neue Flug maſchine von Santos
Dumont) wurde, wie aus Paris gemeldet wird, bei dem
letzten Verſuche einer Auffahrt völlig zerſtört. Santos
Dumont ſelbſt wurde nicht verletzt.

Beim Manöveriexen) wurde nach der „Landshuter
Zeitung“ am Donnerstag mittag ein Artilleriſt in der
Rähe von Weihbüchl, als das Geſchütz gegen einen Prell
ſtein fuhr, vom Geſchütz geſchleudeet und geriet unter die
Räder, ſo daß ihm der Kopf zerquetſcht wurde. Der Tod
trat ſofort ein.

(Die durch das Erdbeben) in San Francisco be
troffenen Verſicherungsgeſellſchaften müſſen zahlen! Die
„Frkf. Ztg. meldet aus NewYork Das Bundeskreisgericht
von San Franeiseo verurteilte die transatlantiſche Feuerver
ſicherungs Aktiengeſellſchaft Hamburg im erſten Prozeß zur
Zahlung der vollen Verſicherungsſumme. Weitere Prozeſſe ſind
in der Schwebe.

(Erdbeben in Jtalien.) Jn der Ortſchaft Poggibonſt
bei Sisna wurden Sonntag früh in der Zeit von 5 Uhr 25
Min. wiederholte Erdſtöße verſpürt, denen einen unter
irdiſches Rollen voranging. Die Einwohnerſchaft wurde in
Schrecken verſetzt. Schaden iſt nicht entſtanden.

(Vom Neckarwein) kommt traurtger Bericht
aus Heilbronn. Ein Weingärtner ſchreibt der „Neckar
zeitung?, einer ſeiner Standesgenoſſen habe den Ertrag ſeines

Morgen großen Weinbergs im Hagelsberg für fünf
Pfennig oder eine Zigarre verkauft. Ein anderer
Weinbergbeſitzer habe demjenigen, der aus ſeinem Morgen
großen Weinberg im Steingraben eine gute Traube ſindet,
zehn Flaſchen Wein verſprochen. In einigen Weißweinbergen
ſei noch etwas zu erwarten, etwa ein Sechſtel Herbſt. Die
ſchwarzen Trauben werden aber wohl den Vögeln und dem
Wurm vollends zufallen.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe, 17. Sept. Geſtern vormittag 10

Uhr fand in der evangeliſchen Stadtkirche feierlicher
Gottesdienſt ſtatt. An ihm nahmen unter an
deren teil: Großhofmeiſter Dr. v. Brauer, die Mit
glieder des Staatsminiſteriums, der preußiſche Ge
ſandte, der Präſident und die Mitglieder des evan
geliſchen Oberkirchenrats, die Geiſtlichkeit ſowie hohe
Staats und ſtädtiſche Beamte. Ferner erſchienen der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin, Prinz Karl
und ſein Sohn, Graf von Rhena, ſowie die Prin
zeſſinnen Max und Wilhelm von Baden Um 10
Uhr trafen der Großherzog und die Großher-
zogin mit dem Kronprinzen Und der Kronprinzeſſin
von Schweden ein, betraten unter den Klängen der
Otgel die Kirche und nahmen gegenüuer der Kanzel
Platz Choralgeſang leitete den Gottesdienſt ein.
Nach dem Hauptgebet, das vor allem die Bitte um
Erhaltung des Lebens und der Geſundheit des groß
herzoglichen Pagares enthielt, ſchloß der Gottesdienſt
mit dem Geſang: „Nun danket alle Gott Um
12 Uhr mittags brachten die Poſaunenchöre der
Vereine des oberrheiniſchen Jünglingsbundes vor dem
großherzoglichen Schloſſe ein Ständchen dar.

Düſſeldorf, 17. Sept. Geſtern mittag wurde
das neuerrichtete Oberlandesgericht Düſſel
dorf durch den Juſtizminiſter Beſeler feierlich eröffnet.
Die Anſprache des Miniſters ſchloß mit einem Hoch
auf den Kaiſer.

Hamburg, 17. Sept. Aus Tientſin wird ge
meldet Der Sekretär des öſterreichiſchen Konſulats
in China, Emil Thiele, ein Hamburger, der ſich
auf der Heimreiſe nach Europa befand, wurde durch
Eingeboreneſermordet und um 7000 Mk. beraubt.

Klagenfurt, 17. Sept. Auf der Südbahn
ſtießen geſtern zwiſchen Gortſach und Krumpendorf
zwei Züge zuſammen. Drei Perſonen wurden
getötet, ſechs verletzt. Mehrere Wagen ſind zer
trümmert.

Parts, 17. Sept. Geſtern nachmittag ſchlug



der Blitz in ein Pulverhaus in Montfaucone
und zerſtörte das Fort. Neun Perſonen, darunter
zwei Offiziere, drei Soldaten, vier Zivilperſonen,
kamen ums Leben, 15 erlitten Verletzungen Die
Leichname waren gräßlich verſtümmelt. Die Bäume
in einer Entfernung von 500 Metern wurden aus
der Erde geriſſen. Man glaubt, daß mehr als
10000 Kilo Pulver explodiert ſind.

London, 17. Sept. Kriegsminiſter Haldane
kam bei einer in Newcaſtle gehaltenen Rede über
Heeres Angelegenheiten beiläuftg auf die aus
wärtigen Veziehungen zu ſprechen. Er ſagte
„Unſere Beziehungen zu Frankreich ſind enger und
intimer als je zuvor und haben uns in freundliche
Beziehung zu der ruſſiſchen Regierung gebracht.
Unſere Beziehungen zu Deutſchland ſind beſſer,
als ſie vor kurzem waren. „Eines der Vor
kommniſſe“, fuhr der Miniſter fort, „die auf die
Neigung Englands und Deutſchlands hindeuteten,
ſich zwar als Rivalen, aber doch als freundliche
Rivalen zu betrachten, ſei die Zurückziehung nahezu
der Hälfte der deutſchen Streitkräfte aus Südafrika.
Zu den Zecken des letzten Krieges hätten die Deutſchen
15 000 Mann in Südweſtafrika gehabt, was eine
gewiſſe Mißſtimmung bei nervöſen Leuten in England
habe entſtehen laſſen. Er (Haldane) ſei keinen Augen
blick darauf gekommen, zu denken, daß dabei irgend
etwas Unnatürliches geweſen ſei aber nun ſtelle es
ſich heraus, daß vom nächſten Monat ab 7000 Mann
deutſche Truppen zurückgezogen werden ſollen. Das
müſſe Englands Werk in Südafrika erleichtern.

New York, 17. Sept. Nach einer Meldung
aus Newport ſind die Linienſchiffe „Louiſtang“ und
„Virginig“ mit je 800 Mann an Bord mit ver
ſtegelten Orders in See gegangen.

New Hork, 17. Sept. Das Gilmour Hotel
in Ottawa in Kanada wurde durch Feuer völlig
zerſtört. Viele Gäſte ſprangen aus den Fenſtern
und wurden ſchwer verletzt.

Petersburg, 17. Sept. General Trepow
ſtarb vorgeſtern abend 6 Uhr in ſeiner Villa in
Peterhof infolge eines Schlaganfalls, während er vor
dem Mahle der Ruhe pflegte. Trepow wurde als
Sohn des Petersburger OberPolizeimeiſters General
adjutanten Trepow 1855 geboren, trat als Kornett
in das Leibgarderegiment zu Pferde ein, machte den
Krieg gegen die Türkei mit und wurde 1895 zum
Oberſten befördert. Jm folgenden Jahre wurde er zum
ſtellvertretenden OberPolizeimeiſter in Moskau ernannt.
Jm Jahre 1800 erhielt er den Rang eines General
majors; gleichzeitig wurde er als Moskauer Ober
Polizeimeiſter beſtätigt. Jm Januar 1905 wurde
dieſer Poſten aufgehoben und Trepow zum General
gouverneur von Petersburg ernannt. Dieſer Stellung
wurde er im November desſelben Jahres enthoben
und dafür zum Palaftkommandanten in Peterhof ge
macht. Der Verſtorbene war, wie bekannt, die Seele
der ruſſtſchen Reaktion.

Petersburg, 17. Sept. An Stelle des ver
ſtorbenen Generals Trepow wurde Dediulin, der
bisherige Kommandeur der Gendarmerie zum Palaſt
kommandanten ernannt.

Helſingfors, 17. Sept. (Petersb. Telegr.
Agentur.) Vorgeſtern traf hier aus Bjerneborg ein
Dampfer ein, der 500 Gewehre des ſchweize
riſchen Syſtems Vetterli an Bord hatte, desſelben
Modells, von dem die Gewehre waren, die ſeinerzeit
auf dem Dampfer „John Grafton“ gefunden wurden.
Die Gewehre wurden von der Polizei beſchlagnahmt.

Kiew, 17. Sept. Auf den Südweſtbahnen lagern
12000 unbeförderte Eiſenbahnwagen
Getreide, darunter 9000, die für den Export über
Odeſſa und Nikolajew beſtimmt ſind.

Sſamara, 17. Sept. (Petersb. Telegr. Agent.)
Auf dem Gute Arſhanow haben Bauern
ſchwere Ausſchreitungen begangen. Die
Bauern verhandelten zunächſt über Landpacht und
ſchlugen dabei einen Gutsbeamten, dann eilten auf
ihr Signal 700 Mann mit Gewehren und Bomben
herbei und begannen das Gut zu zerſtören. Die
Weiber ſteckten die Gebäude und die Heuvorräte in
Brand, die Männer plünderten. Auf das Feuer der
Gutswache antworteten die Bauern mit Bomben
würfen, die Bomben fielen jedoch, ohne zu explodieren,
ins Waſſer. Mehrere Bauern wurden getötet oder
verwundet. Truppen ſind nach Arſhanow ab
gegangen.

Reklameteil.
Zur Verhütung der Brechdurchfälle und Kommer

diarrhöen eignet ſich am beſten die Ernährung der Säug
linge mit Kufekes Kindermehl. Durch den Zuſatz von Kufekes
Kindermehl zur Kuhmilch gerinnt dieſelbe im Magen des
Kindes feinflockiger, mehr der Muttermilch ähnlich, und wird
dadurch leichter verdaulich. Die in dem Kindermehl enthaltenen
Eiweißſtoffe bilden für die, die Erkrankungen verurſachenden
Organismen einen ſehr ungünſtigen Nährboden und dadurch
wird das Kind vor Erkrankungen an Brechdurchfall bewahrt.

J r 17Sieh uur, Namg, die reizende Bonhoneire,
und unter den Süßigkeiten verſteckt, drei Schachteln
Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen! Jſt das
nicht aufmerkſam Der Vetter denkt doch an alles
und meine Fays Sodener ſind mir ohnehin ausge
gangen. Das ganze Theater nimmt jetzt übrigens
nur Fays ächte Sodener, ſeit man weiß, wie
glänzend die Paſtillen ſich bei mir bewährt haben.
Man kauft Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen,
die Schachtel zu 85 Pfg., in allen einſchlägigen
Geſchäften, hüte ſich aber vor Nachahmungen.

Die bekannte Teefirma Meßmer, Frankfurt a. M
widmet diesmal den Schülern Stundenpläne, hochkünſtleriſche
Originalarbeiten von Profeſſor von Volkmann und H. Schroedter,
vorzüglich geeignet, Liebe und Verſtändnis zur Kunſt zu wecken.
Die Pläne ſind in den Verkaufsſtellen von Meßmers Tee
gratis erhältlich.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 174,00,

Okt. 174,25, Dez. 176,25, Mai 181,00 Mk. Roggen
1000 kg Sept. 156,75, Okt. 158,25, Dez. 160,25, Mai
163,765 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 149,25, Dez. 152,75,
Mai 157,00 Mk. Mais 1000 kg Sept. Dez.

Mk. Rüböl 1000 Kg Okt. 61,70, Dez. 61,60 Mk.
Die merkliche Beſſerung in Nordamerika und die kleinen

Weizenziffern Argentiniens haben hier die Stimmung für
Getreide zwar befeſtigt, der Verkehr blieb jedoch ſo beſchränkt,
daß geringe Erhöhungen der Forderungen für Weizen, Roggen
und Hafer nur ganz vereinzelt durchgeſetzt wurden. Rüböl
war feſt und hob ſich weiter im Werte.
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Leipzig, 15. Sept. Per 1000 kg Weizen inländ
ausländ. 191--200. Roggen inländ.

ausländ. 167. Gerſte, Braugerſte 160-—-175, Mahl
und Futterware 128--150. Hafer inländ
ausländ. Mais amerikan. 133--144, runder
132--137, CEinquantin 154——164, indiſcher Raps

Rapskuchen per 100 Kg netto 14,00-14,50
Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne Faß, 60,00 ruhig.
Weizenmehl 00 24,50. Roggen mehl 01 23,50.

ZWörſenbericht
vom 14. Sept. 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiäele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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KursZinsfuß. Bezeichnung

Jnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

Preilß. Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
3/2 Oſtpreuß. Prov.Oblig.
38/4 Rheinprov. Anl.Scheine
3 Sächſ. Rente
4 „landw. Pfdbfe.
3/2 I rCErd.

4 Aachener Stadt Anl.
31/2 Berl. StadtAnl. von 1898
4 Dresdener StadtAnleihe

Erfurter
Halleſche e
Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. W 0/0 abg.

0

D. Hyp.Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910 er
Meininger VIII

Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pfobrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen

er Paketfahrt
örbisdorfer Zucker

Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.

Sächſ.Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche
Rumäniſche

Ruſſiſche 1905Ungar. Gold Rente
Buenos Air. StadtAnl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. SüdOſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar
Wladikawskas garl898

98,75 be
86,60

9880 be
8660
98,10

94,50 be
100,20

86,40 z
98,

101,60
9850

102/90

100,80

3/20/0

3 r
gi/
3

3/2

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

zem Publikum gegenüber keine Verautwortung.

Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft: Hildegard Lucia, T. des

Sergeanten Rabe; Elſa Gertrud, T. des Brief
trägers Haufe.

Stadt. Getauft: Anna Minna, T. des
Geſchirrführers Himmelreich Fritz Willi Ernſt,
S. des Schriftſetzers Raſch. Getraut: der
Dienſtknecht F. O. Herzog mit Frau M. J.
geb. Steinbrück in Oberclobtcau. Beerdigt:
die T. des Handarbeiters Böhland; der S. des
Geſchirrführers Kohlruſch.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Martha Helene,

Mann
Heute mittag I

Carl August Nulanclüt.
Dies zeigt tiefbetrübt zugleich im Namen seiner tief-

trauernden Mutter und aller Hinterbliebenen an
Marie Nulandt geb. Blochwitz.

Merseburg, den 16. September 1906.
Die Beerdigung findet Dienstag den 18. d. M., nachmittags 5 Uhr,
vom Trauerhause Kl. Ritterstrasse 3 aus statt.
125 Uhr im Hause

2 Uhr entschlief sanft mein innigstgeliebter

Die Trauerfeier

propſtei, Meuſchauerſtraße, Neumarkt, am
Neumarktstor und Oberburgſtraße.

Von der Verpflichtung zur Vorführung der
Pferde ſind ferner befreit:

die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere
bezüglich der von ihnen zum Dienſtgebrauch
gehaltenen Pferde

2) Beamte im Reichs oder Staatsdienſte hin
ſichlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie Aerzte
und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung
ihres Berufes an dem Tage der Muſterung
unbedingt notwendigen eigenen Pferde
die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferde
zahl, welche von ihnen zur Beförderung der
Poſten kontraktmäßig gehalten werden muß.

Bei ſämtlichen Pferden, welche bei
der vorjährigen Muſterung als kriegsbrauch
bar bezeichnet worden, ſind die den Pferde

T. des Schmieds Nagel Guſtav Karl, S. des Liſten eingetragen und von einem Vollblut Am 27. September d. Js., beſitzern zugeſtellten Beſtimmungs
täfelchen ſowie die laufende Nr.Arbeiters Brode.

Altenburg. Getauft: Gertrud Erna,
T. des Tiſchlers Knobloch. Beerdigt: der
Arbeiter Andreas Frohn.

Donnerstag den 20. September nachmittags
4 Uhr, Miſſionsnähen.

Donnerstag den 20. September abends 8 Uhr
JungfrauenVerein.

Die Pferdemuſterung für die hieſige
Stadt findet in dieſem Jahre
Donnerstag den 27. Sept. d. J.
am „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt.

Die Pferdebeſitzer hieſiger Stadt werden an
gewieſen, ihre Pferde zu den unten feſtgeſetzten
Zeiten und dem beſtimmten Platze rechtzeitig
und vollzählig zu geſtellen.

Von der Vorführung ſind ausgeſchloſſen
a) die unter 4 Jahre alten Pferde;
b) die Hengſte;

Stuten, die entweder hochtragend ſind, d. h.
deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4
Wochen zu erwarten iſt oder die innerhalb der
letzten 14 Tage abgeſohlt haben
die Vollblutſtuten, die im „Allgemeinen
Deutſchen Geſtütbuch“ oder den dazu ge

hengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf Antrag
des Beſitzers

e) die Pferde welche auf beiden Augen blind
ſind

H die Pferde, welche in Bergwerken dauernd
unter Tag, arbeiten

g) die Pferde welche wegen Erkrankung nicht
marſchfähig ſind oder wegen Anſteckungsge
fahr den Stall nicht verlaſſen dürfen

h) die Pferde, welche bei einer früheren in der
betreffenden Ortſchaft abgehaltenen Muſterung

für dauernd kriegsunbrauchbar erklärt worden
ſind

j) die Pferde, unter 1,50 m Bandmaß.
Die Vorführung findet wie folgt ſtatt
Am 27. September d. Js.,

vormittags 7 Uhr,
guf dem Nulandtsplatze:

die Pferde aus dem I. u. III. Polizei
Revier, insbeſondere aus nachſtehenden Straßen

Breiteſtraße, Brühl, Windberg, Fiſcherſtraße,
Saalſtraße, an der Geiſel, Oelgrube, Kreuz
ſtraße, Schmaleſtraße, Burgſtraße, Gott
hardtsſtraße, v. d. Gotthardtstor, Hirten
ſtraße, Johannisſtraße, Markt, Preußer

hörigen offiziellen, vom Unionklub geführten ſtraße und gr. Ritterſtraße.

vormittags 8 Uhr,
auf dem Nulandtsplatze:

die Pſerde aus dem II. und VI. Polizei
Revier, insbeſondere aus nachſtehenden Straßen

Leungerſtraße, Naumburgerſtraße, Ober
breiteſtraße, Sand, Seitenbeutel, Sixtiberg,
gr. und kl. Sixtiſtraße, Weißenfelſerſtraße,
Halleſcheſtraße Nr. 18——23 b, v. d. Klauſen
tor, Mühlberg, Oberaltenburg, Unteralten
burg, Weiße Mauer und Winkel.
Am 27. September d. Js.,

vormittags s Uhr,
auf dem Nulandtsplatze

die Pferde aus dem IV. und V. Polizei
Revier, insbeſondere aus nachſtehenden Straßen

Dammſtraße, Lindenſtraße, Annenſtraße,
Clobigkauerſtraße, Friedrichſtraße, Halleſche
ſtraße Nr. 24—40, Lauchſtädterſtraße, roter
Brückenrain und Teichſtraße.

Am 27. September d. Js.,
vormittags 9 Uhr,
anf dem Nulandtsplatze

die Pferde aus dem VII. PolizeiRevier,
insbeſondere aus nachſtehenden Straßen

Amtshäuſer, Dom, Domplatz, a. d. Dom

welche in den nächſten Tagen zugeſtellt
werden, an der linken Seite des
Kopfes anzubringen.

Die Unterlaſſung der Geſtellung von
Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß, ſowie
die nicht pünkliche und ordnungsmäßige
Vorführung derſelben wird mit einer
Executivſtrafe von 20 Mk. für jedes Pferd
geahndet werden außerdem haben die betr.
Beſitzer zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten
eine zwangsweiſe Vorführung vorgenommen
werden wird.
Merſeburg, 13. September 1906.

Der Magiſtrat.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössner, Oelgrube 5.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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